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Mehr denn je ſind gegenwärtig die Augen der

deutſchen ſchriftſtellenden Forſtmänner auf ſichere Be -

gründung eines möglichſt hohen nachhaltigen Natural »

ertrags der Waldungen gerichtet : = = es iſt dieß das

Lieblingsthema unſerer heutigen Schriftſtellerwelt, :wel»
ches in allen erdenklichen Variationen = = ( die zwar

nicht alle ihre Meiſter loben ) = = ſehr fleiſig durchge

ſpielt wird . Wer wollte ' daran Tadel finden ? Um

der Benutzung willen gründen und pflegen wir ja un -

ſere Holzungen ! = -

Bei allen dem liefern unſere meiſten Waldungen
und namentlich die Samenholzungen , von de -

nen hier hauptſächlich die Rede ſeyn wird , nicht dies

jenigen Erträge , welche ſie = - und nicht blos nach

ihrer abſoluten Ertragfähigkeit , ſondern auch nach

ihrer relativen , nach Maasgabe der vorfindlichen Be »

ſtands - Beſchaffenheit = = abwerfen könnten . Es iſt

das eine ganz unbeſtreitbare Thatſache , zu deren An -

erfennung ſchon allein eine Vertheilung der jährlichen

effektiven Geſamterträge auf die Totalfläche einzelner

Wirthſchaftcomplexe und eme Vergleichung jener mitg
Heyer. Das Bautnrodena. 4
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den Ergebniſſen - welche ſich nach erprobten Holzertrag -

Erfahrungtafeln herausſtellen = = ſollten , hinführen

muß .

Fragen wir nach den Urſachen dieſer eben nicht er -

freulichen und für uns Waldwirthe nicht empfehlenden

Erſcheinung , ſo dürfen wir die Schuld nicht ſowohl

dem Mangel an guten Wirthſchafttheorien beimeſſen ,

als vielmehr darin ſuchen , daß dieſe leßten ſo wenig

Eingang in den praktiſhen Saushalt ſelbſt finden .

Wir wiſſen zwar recht gut , was wir zu thun haben ,

um den Ertrag der Waldungen auf eine hohe Stufe

zu bringen = “ aber wir verfahren nicht danach ! - =

Den Gründen , warum das nicht geſchieht , hier weiter

nachzuſpüren , liegt nicht in dem Zwecke dieſer Abhand -

lung » Es genügt uns für jeßt an der Gewißheit ,

daß die meiſten Waldungen ihren Beſißern nicht das

liefern , was ſie billigerweiſe liefern könnten und ſollten .
I < ſage : die meiſten ; denn dieſe Behauptung

auf alle ausdehnen zu wollen , ſey ferne von mir .

Verden ja manche Wirthſchaftcomplexe = der Veran -

laſſungen hierzu ſind ſo mancherlei = = ſelbſt über

ihre relative und abſolute Ertragfähigkeit genußt .

Dafür ſpricht ſchon die an vielen Orten unverhältniße

mäſige Abnahme der ſchlagbaren Beſtände . Doch gibt

dieſe Abnahme nicht immer einen triftigen Beweis für

eine unbedingte Uebernußung ab . Sie wird

nicht ſelten durch eine verkehrte Wirthſhaft herbeige -

führt = = häufig durch die unſelige Neigung zur Bes

Fändeverjüngung veranlaßt , eine Neigung , welche
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ſiH der Forſtwirthe , die ſich gleichſam mit ihren
Holzungen zu verjüngen ſcheinen , ſo gerne bemeiſtert «

Die Seltenheit der Maſtjahre und der bekannte Um» -

ſtand , daß ihr Segen gar oft in ſolchen Diſtrikten

ſpurlos vorübergeht , wo man auf ihn ſo lange und ſo

ſehnſuchtvoll gehofft hatte , während dagegen die ei -

genſinnige Natur an Orten , wo man es am wenig »

ſten erwartete und wünſchte , ihr Füllhorn ausleert ,

tragen das Ihre redlich dazu bei Und dann die but »

terweichen Seelen , welhe e8 nun einmal nicht über

ſi < gewinnen können , einige Sho > Buchen - und

Eichenpflänz <en umkommen zu laſſen und daher da ,

wo Horſichen von dieſen und ähnlichen Holzarten ſich

anſiedeln und nach Auslichtung der Mutterbäume

ſOHmacten , mit leßter gleic ) bei der Hand ſind , un -

bekümmert darum , ob ſie dadurc ) in den geregelten

Gang der Wirthſchaft ſibrend eingreifen oder nicht *) .

Was Wunder , wenn die Schlagflähen zu - und die

ſtehenden Orte abnehmen und wenn dabei die ſo heil »
ſamen Durchforſtungen und Ausläuterungen junger

Beſtände nur zu ſehr vernachläſſigt werden ! Der Holze

*) In Nadel - zumal in Kiefernwaldungen ſtößt man

darum ſeltner auf dergleihen unwirtöſchaftlihe Verjüna

gungen . Die Samenjahre folgen häufiger auf einander

und das Auge des Waldwirths gewöhnt ſich allmählig

daran , Millionen von Pflänzchen da umkommen zu ſe -

ben , wo fie ohne Nachtheil der Wirthſhaft niht zu
retten ſind ,

Ü4*
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gewinn aus dieſen leßten iſt freilich auch beſchwerliche
und das wenig und oft , das in manchen Gegen »

den nöthig wird und überall von Nutzen iſt , für Viele

eine gar zu läſtige Aufgabe ! = = Und ſo fällt denn ein

der Haubarkeit mehr und minder nahes Holz nach dem

andern = - unter ſtetem Seufzen und Klagen des Forſt »

wirths über die Unerſchwinglichfeit der Abgaben und

ſeinen Prophezeihungen wegen unvermeidlichen Holz -

mangels = = als Opfer ſeiner Unvvrſichtigfeit und

Boquemlichkeit , während er ruhig . mit zuſieht , wie

ſehr beträchtliche Holzmaſſen in durchforſtbaren Beſtän -

den verfaulen - = doch nein ! nicht verfaulen = - wie

ſolche von Holzſammlern nach und nach entwendet

ſonach , glüdlicmer Weiſe , doh nicht für

die Conſumtion verloren gehen . Ein ſchöner Troſt für

den gefühlvollen Fortmann * ) , der zumal bedenkt ,

. 32werden und

„ daß dieſe Pſeudoauslaäuterungen meiſt nur von un »

bemittelten Leuten beſorgt werden : = - aber wel »

<er Erſaß für den Waldbeſißerv ? !

ILir kennen noch lange nicht genau die Holzmenge ,

welche ſich aus Zwiſchennußungen ziehen läßt ; kennen noch

*) Meinen Argwohn , daß ſich hinter dieſes zarte Gefühl

gar häufig auch die Sorge für einen guten Wild -

ſtand ( der ſich bekanntlih mit dichten Stangenhölz
*

zern ganz gut verträgt ) verſteXen möge , wage ich blos

in einer Note auszuſprechen , in der Hoffnung , daß

er da vor den Bliken dieſer Herrn , mit denen be -

kanntliß nicht zu ſpaſſen , am erſten geſichert iſt .
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nicht , wenigſtens nichb nach ſeinem ganzen Umfange ,

den Einfluß , den ein fleiſiger Betrieb dieſer Nußun -

gen auf den Zuwachs am bleibenden Holze und ſomit

zugleich auf . die Abkürzung der Uimtriebzeiten beim Sa -

menholze ausüben wird . Denn wir beſitzen keine ) -als

ten Beſtände , welche von früher Jugend an auf eine

zwechkmäſige Art durchläutert worden wären ; und

beſäſen wir deren auch , ſo ginge uns doch wiedsv eine

genaue Kenntniß . der ausgenußten Holzmaſſe ab .

Fällt denn nicht noc < an den meiſten Orten die erſte

Durcferſtung Coder vielmehr dex Reit von ihr , wel -

<hen die Holzſammler zurüclieſen ) mit der zweiten

zuſammen ? Haben wir nicht eine . Menge hbaubarer

Beſtände » worin noc niemal eine regelinsſig2 ? Durche

forſtung ſtatt gefunden hat , ſeibt in Wegonden , wo

deren : Vornahme ein vortheilhafter HSolzabſaß zweite

fach. belohnt hätte ? = - Faſt überall verſoiebt man

die erſte Reinigung viel zu weit hinaus , WIE
die ſpäteren nicht oft genug , und lichtet die Diungen 3

auf einmal zu ſehr aus 9) . Ueberſähe man ER nicht ,

*) I < behalte . mir vor , meine Erfahrungen über die

Ausführbarkeit und Nüßlichkeit früher Vornahme der

Durchforſtungen und deren öfteren Wiederholung dem

Forſtpublikum noh beſonders vorzulegen . I < bemerke

nur vorläufig , daß ich in einer 18jährigen Kiefern »

dicung , ( auf Baſalt , ungefähr 800 “ über der Mees

resfläche ) woraus die Holzſammler ſhon mand<he Stange

entwendet hatten , innerhalb zweier Jahre 4000 unter ?

drüäte Stangen im Durchſchnitt px. Morgea ohue
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daß die Ausdehnung der Baukronen nur durch Jah »
restriebe erfolgt und daß die Natur von dieſem

Wachsthumgeſeße dem bequemen Waldwirthe zu Liebe

nicht abweicht : es würden die ſelbſt neuerdings wieder

erhobenen Zweifel über die Nüßlichkeit der Durchfor »-

ſtungen überhaupt , ſo wie über deren zeitige Zuläſſige

Feit insbeſondere , gar bald verſchwinden und die man -

nigfach nachtheiligen Folgen , welche aus zu ſtark ge »

griffenen Hauungen entſpringen , fär immer ſich ver »

lieren !

Aber das Alles , wird man mir ſagen , ſind ja länoſt

bekannte Wahrheiten . I < habe darauf keine andere

Antwort , als die : Schade darum , daß ſie beim prak -

tiſhen Forſthaushalte noch ſo wenig beherzigt und bes

folgt werden ! - -

Eine weitere Verfolgung dieſer Materie würde

mich mehr , als ſchicklich , von meinem Ziele abführen .
Es liegt , wie bemerkt , nicht in meinem Plane , zur

Unterſtüßung meines obigen Ausſpruchs : „ daß die

meiſten Waldungen unter ihrer Ertragfähigkeit genußt

allen Nachtheil des bleibenden Beſtandes herausnehmen

ließ und mit 20 fl . reinen Erlöſes verwehrtete . Auf

kräftigem Baſaltboden mußte ic) ſchon um deswillen

25 - - 40 jährige Kiefernſtangenhölzer jährlich durch »

forſten laſſen , weil von Jahr zu Jahr eine Menge
Stämme eingingen . In Buchenſtangenhölzern ( Bax

ſalt , bis 1200 ' über d. Meeresfl . ) wurden mit ſehr

beträhtliher Holzausbeute die Ausläuterungen von

fünf zu fünf Jahren wiederholt u. ſ. w«

ig Ev 4 M "= < anideennnMimen nden NE -xai dp
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würden “ , bier eine ſpezielle Nachweiſung der Fehler

und Verſtöſe zu geben , welche bei der Waldadminiſtra -

tion gegen erſte Wirthſchaftgrundſäte , insbeſondere bet

der Erziehung und Benutzung der Beſtände , noh ſo

häufig begangen werden . Mein jetziges Vorhaben er -

ſtreckt ſich nur dahin , zu zeigen , wie ſehr bedeuo -

tend der Ertrag der Waldungen durch ein

Hanz einfaches Mittel , durch eine beſſere Fäl »

lungweiſe der Waldbäume nod faſt al -

lerwärts erhöhet werden könnte .

I < meine das Ausgraben der Stämme

oder das Umroden derſelben mit ihren nußo

baren Wurzeln .
Nur allein die irrige Anſicht , welche man von

dieſer Fällungmethode im Allgemeinen hegt , weil

man ſie für ſehr mühſam und zeitraubend , mithin

für keſtſpielig und daher auc < nur da für anwendbar

hält , wo die Oertlichkeit dieſelbe begünſtigt , wie in

einem loderen , ſteinfreien Boden 2c. - oder in ſol -

<hen Gegenden , wo hohe Holzpreiſe einen Erſaß für

die vermeintlichen anſehnlichen Rodungkoſten verſprechen

- - nur allein dieſe und andere irrige Anſihten der

Art machen es begreiflich , warum die gewöhnlichen

Fällungarten der Bäume , nemlich das Abhauen

derſelben mit der Axt und das weniger ge *

bräuchlihe Abſchroten der Stämme mit de *

Säge durch jene zweckmäſigere Manipulation nicht

ſchon längſt und überall verdrängt worden iſt , zu -

mal nicht an ſolhen Orten , ws gegründete odey
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grundlsſe Furcht vor Holzmangel “ Veranlaſſung gab ,

zur Abwendüng dieſes Uebels : die ſeltſamſten Mittel

in Vorſchlag und = = was noch weit ſchlimmer iſt ! = -

auch im Anwendung zu bringen .

Da . ich nun Gelegenheit hatte , ſchon von früher
zugend auf die ganze VWVSerfahrungweiſe " beim Baums

roden in“ dem“ bei Darmſtadt . gelegenen Forſite meines

Waters , ' des nunmehr verſtorbenen Gr . Heſſ : Forſt ?
meiſiets , W. Heyer , genau kennen zu iernen und

ſolche ſpäterhin in 8 verſchiedenen Forſtrevivren des hie -

ſigen Großherzogthums nach und nach zuerſt ' anzuwen «

den , und daher auc < glaube ; "mit dem“ paſſenden Ver ?

fahren ſelbſt gehörig vertraut zu ſeyn » ſd "varf ich 4nix

wobl ſchmeicheln ; das ich mich: feiner gänz vergeblichen
Arbeit . unterztehe / wenn . ic “ meine Erfahrungen “über

.
dieſen “ wichtigen Gegenſtand , welcher meines Wiſſens
noch“. nirgends gründlich abgehandelt worden iſt *) ,
dem Forſtpublikum hiermit : vorlege .

*) I < wüßte keine Abhändlung , welche der Erwähnung
werth wäre , als die von v. Burgsdorf verfaßte ,
welche' ſich im“ VIT Bde , des von Dr. " Gatterer

herausgegebenen neuen Forſtarhivs befindet und auch
in einem beſondern AbdruEe erſchienen iſt , unter dem
Zitel :

Tr . A. L. v - Burgdorf ' s 2c. Abhandlung vom

Unmvgerien
vder AusSroden der Waldbäume ; mit Zu -

äßenheräausgegeben von Dr . Chr . W. ZI. Gak -
Terer ' zc Um 1891 .

WD438 da Kamel du Monc ' - au im 1. Zhl .
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Bevor ich aber auf das Verfahren beitn Roden

ſelbſt eingehe , will ich erſt die weſentlichſten Vorzüge
beleuchten , welche dieſe Fällungsart vor den ſonſt ges

hräuchlichen vortheilhaft auszeimnen und zugleich die

Hinderniſſe , welche im Allgemeinen oder doch in bes

ſondern Fällen der“ Anwendbarkeit des Baumgrabens

im Wege ſiehen ſollen , einer genaueren Prüfung unters

werfen .

3. B< . ſeines Werkes : von der Fällung der
Wälder 2c. ' ( überſezt von. C, C. Oethafen
von Shöllenbac < . Nürnberg 1766 ) über dieſen
Gegenſtand geliefert hat , iſt von gar keiner Bedeu -

tung . =- Die vielen in älteren und neueren Forſtzeit -
ſchriften u. ſ. w. vorkommenden Abhandlungen übex
das StöFeroden gehtren nicht hierher ,

20 DEZREEEUDE...
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Das Baumroden gewährt im Allgemeio

nen dem Waldhbeſißer ſehr weſentliche

Vortheile ; denn

4 ) gewinnt er dadurch eine ebenſo be -

trächtliche , wie in vieler Hinſicht vorzüg »

liche Maſſe Holzes und zwar

a) in dem Betrage des HDauſpans , welcher bei

dem gewöhnlichen Fällen der Stämme durc < das

Abhauen mit der Axt verloren geht . Denn an

dem ungerodeten Stamme wird der Stoc > von dem

Schafte mit einem Sägeſ <hnitte,getrennt . Zwar

iſt das Abſchroten auch an ſtehenden Bäumen möglich

und ſomit jener Verluſt vermeidlih . Doch wird bei

dieſem Verfahren nicht derſelbe Vortheil erreicht , wie

beim Ausgraben ; ſchon darum nicht , weil an ſtehen »

den Stämmen , beſonders an ſtärkeren , der Schnitt =-
abgeſehen von der mit deſſen Führung gepaarten gröſeren

Schwierigkeit und von ſonſtigen . Nachtheilen = = nicht

ſo nahe am Wurzelſto >e angebracht und auſſerdem nicht

ſo gerade geführt werden kann , wie am liegenden
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Stamme . Die Folge davon iſt die , daß ein Theil
des Schafts , welcher zu Scheid - und oft noch vor »

theilhafter zu Bau - und Werkholz benußt werden

könnte , dem Stoc >holze einverleibt wird .

Da beim Abhiebe der Schaft da eingeferbt wird ,

wo ſein Umfang am größten iſt , ſo kann auch die Holz »

menge , welche dadurch dem Waldbeſilzer verloren geht ,

nicht anders als bedeutend ſeyn . Ihre Gröſe läßt

ſic ) jedoch auf eine unveränderliche Verhältniszahl zur

Schaftholzmaſſe nicht zurückführen , weil jene eines »

theils von der Geſchilihkeit und Willfährigkleit
der Holzmacher , anderstheils von der Geſtalt des

Baumſchafts abhängig bleibt . Die abſolute Stärke

am unteren Schaftende hat darauf weniger Einfluß ,

als das abwechſelnde Verhältnis derſelben zur Schaft .

länge , weshalb denn bei in einem freien Stande ers

wachſenen Stämmen , welche in der Regel kürzer , we »

niger vollholzig und nahe an und über der Erde ver -

hältnismäſig dier ſind , als im Schluſſe ſtehende ,
der Verluſt am Hauſpane gröſer iſt , als bei leßten .

Beſonders hoch wird er aber in ſolchen Fällungen an -

zuſchlagen ſeyn , wo die Hauſpäne den Holzmachern zu

Theil werden , wie das an verſchiedenen Orten zum

groſen Nachtheile der Waldbeſiker noch der Fall iſt .

Nah meinen vielfachen Verſuchen ſc ) ywankt der Betrag
der Holzmaſſe , welche im Durchſchnitt beim Abhauen der

Bäume durc <4 den Span verloren wird , zwiſchen fünf
und ſieben Procent der geſammten Schaft -

hartholz - (Scheid - und Prügelholz -) Maſſe , wobei
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ich aber diejenige Holzmaſſe , welche , weil die Kerben

nicht in ihrer ganzen äuſeren Breite bis auf die Are

des Stammes - durchgeführt werden , an der Abhieb -

fläche des Schafts in kegelfsrmiger Erhöhung ſitzen

bleibt und gewöhnlih Waldhieb genannt wird ,

mit eingerechnet habe . Denn dieſer Waldhieb geht

für den “Waldbeſiber , wenn auch nicht gerade ! für die

Conſumtioiw , doc < verloren , ob ſchon hier und da

die Vorſchrif ? beſteht , das die halbe Länge deſſelben

bei der Ausmeſſung a5gehauener Bau - und Werkklöße

mit eingerechnet werden ſoll . Beim Brandholze ward

dieſe Vorſchrift noch weniger befolgt und ich habe noch

überall gefunden , daß die vom unteren Stammende

abgefallenen Spalten über die anderen gerade ſo weit

vorragten , als die Länge des Waldhiebs austhat .

Arch die Späne werden an manchen Orten für

Rechnung des Waldbeſitßers geſammelt und verkauftz

allein inderUnbedeutenheit des hieraus erzielten Erlöſes

liegt ſchon ein klarer Beweis , daß auch durch dieſe Maas »

regel kein genügender Erſaß für den Spanverluſt ver -

ſchafft wird .

Die obige Berechnung kann daher im Allgemeinen

als richtig angenommen werden ,

Ce, 2

Einen weit gröſeren Gewinn verſchafft aber das

Baumroden dem Waldeigenthümer

b) durch das Sto > - und Wurzelholz

ſelbſt .

== ük . gununMEen

7

Baut

den

dan

bar"

gerin
Guy)

ve )

zu)

ims

vn) .

laßt)

( mf

0,54

Bl

veſt

ng

hu

Py

ſellit

Van

Vail

lic 1

mit4

NU

tar

bloß



Kerben

die Ure

Ahhleb-

) ſiken

wird ,

' b geht

für die

ind da

eſſelben

vftlöße

e wird

ve ne <

mende

0 weit

' -.

en für

kauft ;

Erlöſes

Maaß?»

ſt ver-

meinen

43

Dieſes kann man zwar auch bei den gewöhnlichen

Baumfällungarten früher oder ſpäter durch Nah oo

den zur Nußung bringen . Man erhält aber als

dann weder eine ſo große , noch ſo aqui ? und verwerth -
bare Holzmenge und dieſe auch niche mit einem ſo

Seringen Aufwande an Macherlahn , als wenn die

Stöcke zugleich mit dem Baumſchaf ?? aus » und umge -

vodet werden / wie ic weiter unten ausführlicher nach »

zuweiſen gedenke .

Was die Gröſe der an Wurzelſto > holz ,
im Verhältnis zum Schaftholze , nußba -

ren Maſſe anbelangt , ſo iſt ſolche ſehr beträchtlich ,

läßt ſich aber wieder eben ſo wenig , ja noch weniger

genau beſtimmen „ als der Betrag des Hauſpans . = =

Das Hindernis liegt nicht ſowohl darin , daß die Art und

Weiſe , wie jene Nußung betrieben wird , nicht überall

dieſelbe iſtz daß nemlich hier ein gröſerer , dort ein klei »

nerer Theil des Schafts ( Stummel ) zum eigentli -

hen Sto >holze gezogen und die Ausrodung der

Wurzeln nicht allerwärts mit gleicher Sorgfalt bewerk »

ſtelliget wird . Denn obſchon das Abweichende dieſes

Verfahrens allerdings einen entſchiedenenEinfluß auf die

Veränderlichkeit jener Nutzunggröſe in conereto , netn -

lich für einen beſtimmten Forſthaushalt im Vergleiche

mit einem andern , äuſern muß , ſo könnte man die

Golgen dieſes Einfluſſes dennoch bei vorliegender Un -

terſuchung unberückſichtigt laſſen , wenn man dabei

blos diejenige Holzmaſſe in Betrachtung zöge , welche

man im ſtrengeren Sinne mit dem Ausdruc > „ Wur -
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gelſto >“ belegt und dabei weiter die Vorausſebung

einer 1a8glich ſorgfältigen Benutzung unterſtellte , =

Aber auch dann gelangt man zu keinem ſicheren Re -

ſultate , weil jenes Maſſenverhältnis zwiſchen dem

Wurzelſto >- und dem oberirdiſchen Holze nach Ver »

ſchiedenheit der Holzart und , bei gleicher Holz -

art ; wieder nad ) Maasgabe des Alters der Bäume ,

ihrer Stellung und ihres Standorts und der

hieraus hervorgehenden Einflüſſe auf die Baumform

ſehr dem Wechſel unterworfen iſt ,

Wenn nun ſchon das Volumen an Sto > - und

beſonders an Wurzelholz *) nicht bei allen Holzarten

ſich gleich bleibt , ſo läßt ſich doh das Vorwalten ei -

nes beſtimmten Geſetzes dabei nicht verkennen . Nach

meinen desfalſigen Erfahrungen iſt bei ſolchen Holz -

arten , in deren Eigenſchaft es liegt , eine gröſſere

Menge ſtarker Aeſte hervorzubringen , als andere , auch

der Maſſegehalt an Wurzelholz vorwiegend und die ?

ſer leßte ſteht mithin zur Aſtmenge oder

*) Es bedarf wohl kaum erwähnt zu werden , daß ich hier

und für dieſe ganze Abhandlung den AusdruE : W ur -

zeln nicht in der Bedeutung nehme , welche ihm der

Phyſiolog beilegt , ſondern darunter , nach dem gewöhn ?

lihen Sprachgebrauc <he , nur die ſtärkeren Veräſte -

lungen des Wurzelſto >s ( rhizoma ) verſtehe , unter

der Bcnennung Sto > holz aber die ſenkrecht in die

Erde hinabgehende Verlängerung des Baumſc <afts ,

von welcher die Wurzeläſte nach verſchiedenen Richtun2

gen auslaufen , begreife .
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Bewaldung in einem geraden Verhält »
niſſe . So liefert die Birke mit ihrer ſhwachen und

ſchlanken Kronverzweigung auch weniger Wurzelholz ,
als die ſchon ſtarkäſtigere Aſpez die Kiefer *) und

Lärche **) weniger , als die Rotho und Weißtannez
ol8 die Erle , Eiche , Linde , Ulme , Buche » = = Von

demſelben Geſeße weiß ich ferner nur herzuleiten , daß

ſich von jüngeren , wüchſigen Stämmen verhäitz
niSmäſig weniger Wurzelholz , gewinnen läßt , als von

älteren und ſtärkeren ; weniger von in einem v8l -

ligen Shluſſe erwachſenen und befinde

Lichen , als von freiſtehenden Bäumen . Da »

her fällt die fraglihe Nutßung bei einzeln ſtehenden
alten Birken und Kiefern oft weit reichlicher aus ,
als von gleich ſtarken und ſtärkeren Eichen , Fich -
ten 2c. in geſchloſſenen Beſtänden . Nirgends habe ich

jene aber beträchtlicher gefunden , wie bei zerſtreut auf

Viehtriften vorkomnenden alten und ſtarkbewal -

deten Eichen , Buchen 2c , , deren Thauwurzeln durch
den Tritt des Viehes von der Erde entblößt und

in weitem Umkreiſe um den Stamm zu Tage ge »

bracht werden und ſich leicht ausbrechen laſſen , =“ Dem -

nach kann man von dem Umfange der Bewaldung
eines Baumes ziemlich ſicher auf die Beſchafſenheit

*) Auf kräftigem Baſaltboden , der aber bekanntlich dieſer
Holzart niht angemeſſen iſt .

**) Wenigſtens in hieſiger Gegend ; ob auch in ihrem Va -
terlande ? darüber fehlen no < Erfahrungen .
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ſeines Wurzelſtoc >s und von der Menze an ſtarken Kron -

äſten auf den Vorrath an ſtarken Wurzeln ſchlieſen . Es

verſteht ſich aber wohl von ſelbſt , daß man dieſe Schluß :

folge nicht auf ſolche Stämme ſtrange ausdeh -

nen dürfe , deren Kronen durch gewaltſame äußere

Einflüſſe , wie durc < Frevel , Duftbruch c - eine

ſtarke Beſchädigung erlitten haben . Dagegen habe

ich noc immer beobachtet , daß abſtändige (pollſohre ,

ſchaläſtige ) Eichen und Buchen ?c. eine um ſo geritt -

gere Ausbeute an geſundem Wurzelholze gaben , je

weiter die Wipfeltrocnis vorgeſchritten war , und daß

ſich bei kernfaulen und hohlen Stämmen die Fätilnis

nicht blos auf den Schaft , ſondern auch tief in den

Wurzelſtock erſtreckt und deſſen Maſſengehalt ſchmälertz

jay daß ſehr oft die Kernfäule von den Wurzeläſten

ausgeht.
Auch von der Beſchaſſenheit des Bodens bleibt

der Wurzelholz - Ertrag abhängig . So wird lekzter

auf tiefgründigem und gutem Boden bei denjenigen

Holzarten , welche ſtarke Pfahl - und Herzwurzeln

treiben , wie bei Eichen , Kiefern 2c. ) immer um

etwas niedriger ausfallen , als da , wo felſige 2c-

Unterlagen das tiefe Eindringen der Stechwurzeln ,

welche zum Theile beim Roden verloren gehen , zu Gun -

ſten der Hovizontalwurzelbildung verhindern . Ebenſo

ſchmälern zu Tage gehende gröſere Stein - und Felſen -

maſſen , die einem ſorgfältigen Nachreden im Wege

ſtehen , jene Nußung , 2c- = Daß auf ſehr nahr ?

haftem Boden in geſchloſſenen Beſtänden weniger Wur -
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zelmaſſe im Verhältniſſe zum Scaftholze gewönnen

wird , als auf magerem Boden , davon ſuche ich den

Grund einestheils in dem dort gewbhnlichen dichteren

Schluſſe , anderstheils in der gröſeren Schaftigkeit

der Bäume . Denn bei mehr frei ſtehenden Bäuttnen

tritt ein umgekehrtes Verhältnis ein . = - Die gröſere

oder mindere Schaftigkeit des Holzes hat einen weſent »

lihen Einflus auf jenes Ertragverhältnis , und beſon -

ders auch auf das zwiſchen der eigentlichen Stoc - und

der Schaftholzmaſſe ; man gewinnt nemlich von kurze

ſchaftigen Stämmen mehr Sto >- ( auH mehr Wurzel -)
Holz , als von langſchaftigen derſelben Stärke unter

ſonſt gleich günſtigen Umſtänden 2c. 2c.

Nach dieſen Prämiſſen = = aus welchen zugleich

hervorgeht , daß nicht blos das Maſſeverhältnis des

unterirdiſchen Holzes zu dem oberirdiſchen , ſondern

auch das zwiſchen dem Sto » und dem Wurzelholze
in mehrfacher Hinſicht veränderlich ſey und keine

ſcharfe Ausmittelung im Allgemeinen zulaſſe = - gebe

ich in der am Schluſſe angehefteten Ueberſicht A das

Ergebnis einiger Verſuche , welche ich in dem Winter

187 zur annähernden Ermittelung des gedachten Ers

tragverhältniſſes eigens angeſtellt habe und füge

den Wunſch bei , daß auch andere Forſtwirthe , welche

azu Gelegenheit haben , dieſem intereſſanten Gegen »

ſtande ihre Aufmerkſamkeit widmen und ihre Erfah -

rungen öffentlich ( etwa durc die Forſtzeitung ) mitthei -

len möchten . = - Ueber das Verfahren bei meinen Ver -

ſuchen bemerfe ich neh Foligendet ,
Heyer. Das Baumroden . 9
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Das Roden und Aufarbeiten des Holzes geſchah

wohl unter meiner ſpeziellen Leitung und Aufſicht ,

wurde aber von Hauern beſorgt , welche das Baum -

graben vorher noch nicht betrieben hatten und denen da -

her auch die zu einem richtigen Arbeitvollzug erfordere

liche Fertigkeit abging . Deshalb können die aufge -

führten Wurzelſto >holzerträge nicht als die möglich

höchſten angeſehen werden .

Die Stöcke ließ ich nad ) Verſchiedenheit der Schaft -

ſtärke 1/, bis 4 Fus *) über den Tagwurzeln abſchro -

ten und das gehörig aufgeſpaltene Holz , nach Maas -

gabe ſeiner Lange , in zwei und mzhren Schichten ,

eine vor die andere , im Steckenmaaſe aufſelen . Die

nahe am Stocke ( bei ſtärkeren Bäumen in der Regel

mit der Säge ) getrennten Wurzeln wurden faſt durche

gängig beſonders aufgeſchichtet und in beide Sorti -

mente kein anderes Holz , nicht einmal Späne von

oberirdiſchen Stammtheilen , aufgenommen .

Die Scaftholzmaſſe mittelte ich gewöhnlich durch

ſcharfe kubiſche Berechnung der liegenden Stämme , vor

deren Aufarbeitung , au8 - Der Maſſegehalt der übrigen

*) Der Gr . Heſſ . Decimal - Längefuß mißt 110,824 pars

Lineen und beträgt mithin

0,79655 des Preuſſ . u. Rheinländ , Längef . zu 139,13 p. L.

0,85578 - - Hannöveriſchen --“- 7 129,5 -

0,856538 - - Baieriſhen --“ 7 129,38 - -

0,8699 - - Kaſſeler - - .2 127,4 =-

0,874 =- Würtembergiſchen - - 7 126,8 - -

0,83306 - - Sächſiſchen - - 125,5 =
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Sortimente , nemlich des Aſtprügel -Reis - und Wurzel
ſto >holzes , wurde nac < Durchſchnittbeträgen angeſekt ,
welche ſich aus mehren Verſuchen für den Derbholz -
gehalt der Normalmaaſe ( Strecken und Gebund *) durch
Wiegen und Eintauchen in Waſſer für jede Holzart
insbeſondere ergeben hatten . So erhalt 35 - 7 der

SteXen Scheidholz von haubaren glattſchaftigen Buchen

72 bis 75 , der St . Aſtprügelholz 58 = 60 , der St .

Stockholz mit untergemengten Wurzeln 50 , ohne Wur -

zeln 54 = 57 , der St . bloſes Wurzelholz 45 und

die Welle Aſtreiſig 41 C, F. feſte Maſſe .

Nach meinen vielfältigen Erfahrungen , welche durch
die in Tab . A mitgetheilten Ertragverſuche nete Be »

ſtätigung erhielten , kann man annehmen , daß in ſol -
< en Samenholzungen , worin die Beſtände in richtigen
Altersabſtufungen zu einander ſtehen , das nußbare
WurzelſtoXholz bei Erlen ( auf fettem , gründigent
Boden und in mäſigem Scluſſe ) 0,3 bis 0,36 , bei

Eichen und Fichten 0,27 - - 0,32 , bei Buchen ,

*) Der Ste >en enthält , bei 5" Scheidlänge , 5 > < 5 > <4
= 100 CG. F. Raum , welche nach der vorhergehenden
Anmerkung gleich ſind

50! / , Preuſſ . u. Rheinl . C. F-
62?/ , Hannöver , u, Baieriſch , - -

GOZ SAMeLeI. 20h ) LIE eue

66 ) ; Würtemberg , „5 8, = =

63"/ , Sächſiſchen - oo - -
Die Welle Reisholz hat 5/ Länge und 10 Dur < meiſer .

qq) *
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Hainbuchen und Aſpen 0,21 == 0,26 - bei Bir -

ken , Kiefern und Lärchen 0,15 - - 0,22 «der

jährlich zur Fällung kommenden oberirdiſchen Holz -

maſſe im Dur < ſ < nitt betrage . Hierbei habe ich

dasjenige Durchforſtungholz , wobei kein Stocholzge -

winn ſich verlohnt , ſo wie die geringeren Wurzelſto >-

holzerträge , welche ſich bei der Ausläuterung jun -

gerer Beſtände ergeben , in Anſchlag gebracht :

Rechnet man nun aber no < weiter den Betraz

des Hauſpans und derjenigen Holzmaſſe ein ,

welche bei der gewöhnlichen Fällungweiſe an den mei -

ſten Orten der regelmaſigen Benußung dadurch entzo -

gen wird , daß die Baumſchäfte nicht ſo nahe an den

SWurzelſtöFen abgetrennt werden , als wie bei meinen

Verſuchen geſchehen iſt und bei obigen Angaben voraus

geſeßt wurde , und ſchlägt man dieſen zweifachen Be -

trag zu 0,4 der Schafimaſſe an : ſo wird man den

beim Baumroden erzielbaren ſummar1 -

ſhen Holzgewinn , der jeßt noch faſt allerwärts

dem Waldbeſitzer verloren geht , im Durchſc <nitt

auf ein Drittheil der geſammten

oberirdiſchen Holzmaſſe ſhäßen kön -

nen ! - -

Zum Beſchluſſe laſſe ich eine gedrängte Ueberſicht

der Holzernte aus den Samenholzungen meines jetziz

gen Reviers von den beiden letzten Jahren hier nach »

folgen » Der Flächengehalt dieſer Waldungen , welche

ſämmtlich Gemeindeeigenthum ſind , beträgt nahe an
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40000 Morgen *)z; ihre Lage iſt im Ganzen ebenz

die Erhebung über der Meeresfläche beträgt 5 =- 800

P . Fus . Ein mehr und minder kräftiger und gründie

ger Baſaltboden iſt der vorherrſchende ; in kleineren

Strecken findet ſich aufgeſchwemmter Sand mit abwech :

ſelnden Thonlagern . Die Eiche und Buche , rein und

gemiſcht , waren früher die einzigen herrſchenden Holz ,
arten . Die meiſten älteren Beſtände müſſen als

unvollfommen angeſpro <hen werden . Noch vor eis

nein Decennium war mehr als 1/- der Geſammtflächs

Blöoſe . Die Bäume werden ir ſeit 2 Jahren gegras

ben 3; mit zunehmender Fertigkeit der Sauer laſſen

ſiH in der. Folge höhere Wurzelſto>holz- Erträge exe

warten .

*) Der Gr . Heſſ « Normalmorgen mißt 400 [] Klafter
= 40000 [] F+ und kommt nahe = = 0,62 des groſen
Rheinländ , M, ( a 40969 . [ 7 * )= 0,734 . Baieriſch . Tas

gewerks ( a 40000 []*) = 1 Kaſſel , M. ( ä 29400 ( ] ' )
= 0,98 des Magdeburg , M. ( a 25920 [ ] ' ) = = 0,53
d. Würtemb . M. ( a 57600 [] ' ) = 0,45 d. Sächf ,
Acbers ( a 690081/3 [] ' ) 2c-
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C. 3.

Nun no < einige Worte über den Umfang der Vor »

theile , welche der Waldbeſier aus der beim Baum -

roden gewonnenen Holzmaſſe ziehen kann .

Ganz beſondere Wichtigkeit wird man dieſer Holze

ausbeute in einem ſolchen Forſthaushalte beimeſſen

müſſen , wo wegen eingeriſſenen Mangels an ſchlage

baren Holzungen der Fällungetat nicht im Einklange

mit der Ertragfähigkeit ſteht und letzte in dem Maaſe

überſteigt , daß man genöthiget iſt , zum Abtriebe nicht

haubarer Beſtände ſeine Zuflucht zu nehmen .
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Aber auch da , wo dieſer Fall nicht vorliegt , ſichert

die fraglihe Holznußung ſchon durch ihren inneren

Werth dem Waldbeſitzer , bei einem nur einigermaaſen

günſtigen Holzpreisſtande , ſehr weſentliche Vortheile »

3292

2113)]vy

44395%

*“u

CTRI

NIA

GUV

9221

3HBUuUng1lVMmanos
Die Hauptverwendung des Wurzelſtoc >holzes iſt die

zur Feuerung und es bewährt ſic ) zu dieſem Ges

brauche ſowohl im rohen , als in verkfohlten Zuſtande ,

im Allgemeinen weit vorzüglicher , als die Übrige

Scaftmaſſe , weil es , friſch gewonnen , einen gröſeren

Gehalt an Brennſtoff beſit . Daher wird es auch

da , wo man mit ſeinen desfalſigen Vorzügen vertrauter

TL

"9
T2

uz

342109

294321g34Y420V
geworden iſt , bei öffentlichen Verkäufen verhältnismä *

ſig theuerer bezahlt , als das Brandſcheidholz . Sein

Durchſchnittpreis fürs Normalmaas beträgt in der hieſi -

gen Gegend , wo man erſt anfängt , dieſes Sortiment ges

hörig zu würdigen , 3/; des Scheidholzpreiſes , mithin
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die Differenz zu Gunſten der Erdholzmaſſe 8 Procent ,

weil der Steen von dieſem Holz nur 2/; ſo viel wirk »

liche Maſſe enthält , als der St , Schaftſpaltenholz . = -

Anderwärts , wo man nicht ſo ſehr , wie noch hier ,

die Mühe der weiteren Verkleinerung der Stoc >ſpalten

überſchäßt , 1iſt - der Preisunterſchied noc < gröſer z
ich habe an verſchiednen Orten den SteXen Wurzel :

ſto >holz wenig wohlfeiler , ja mitunter und nament -

lich das von weichen Laubholzarten z. B. Aſpen , ebenſo

theuer abgeſeßt , als den Stecken Scheidholz , ' weil

die Käufer darin vollig einverſtanden waren , daß ſie

mit einem Stec > en von jenem Holze weiter auslang -

ten , als mit gleichviel von dieſem ,

Das Sto >wurzelholz empfiehlt ſich faſt zu allen

Feuerungen , vorzüglich zu ſolchen , bei welchen es auf

einen ausdauernd gleichen Wärmegrad anfommt , wie

zur Heizung von Treibhäuſern , Kaſernen , Hoſpitä -

tern , der Stubenöfen überhaupt , in Kalk - und

Brandweinbrenneceien , Brauereien , Meiereien , in

groſen Waſch - und Bleichanſtalten 2c. 2 : = = Auch auf

Kochheerden kann es mit überwiegendem Nuten ver -

braucht werden 3: daher iſt es bloſes Vorurtheil , das viel -

Licht durch : falſche Schlüſſe von anbrüchigem und fau -

[ 2m Stoc >holze auf geſundes erzeugt und durc ) unge -

prüftes Nachbeten fortgepflanzt wird , wenn man die

Vorzüge dieſes Holzes bei der Heerdfeuerung in Ab -

rede ſtellen will . Von dieſen und ähnlichen Vorur -

ebeilen fommen die wirklihen Conſumenten von ge -

jundem Scockholze gar bald zurü > und lernen den beſ ?
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ſeren inneren Gehalt deſſelben “ ſchnell erkennen “uind

ſchätzen . Zu wiederholten Malen „und erſt wieder " vor

9. Jahren habe ich die Erfahrung gemacht , daß? da -

wo das Baumroden die gemeinübliche . Fällungweiſe

verdrängte , der anfängliche Sto >holzerl88 bei nachfol :

genden Verkäufen , no < in demſelben Jahre , ſich

verdoppelte .

Daß ſich geſundes Sto >holz mit gutem Erfolge

verfohlen laſſe : und dieſe Kohlen allen übrigen vorge

zogen werden , iſt eine bekannte Erfahrungſache : Nach

Hu . Oberf . Tierſ < *) werden im: Sächſiſchen Erzs

gebirge faſt alle Hohensfen mit dergleichen Kohlen

betrieben .

Das Sto >holz gibt aber nicht blos ein vorzüglis

<hjes Brandmaterial ab ; es kann auch als Bau - , Werke

und. Nußholz verarbeitet und zu dieſem Behufe noh

höher verſilbert werden . Ausnehmend : ſchönes Maas

ſerholz für Kunſttiſchler , Dreher , Inſtrumentenmacher ,

Pfeifenſchnißer 2c. liefern die Wurzeiſtvc >e von Ulmen ,

Eſchen , Elzbeeren , Ahornen, ; Birken , Erlen , Nuß -
und Kirſchbäumen , :Kreuzdornen 2c. Schönere Flins

tenſchafte , als aus Ruſternwurzeln geſchnikßte , ſind

mir noch nicht zu Geſicht gekommen » Die VWorzüg*,

lichfeit der aus zähen Nußbaumwurzeln u. a. ausges

arbeiteten Ladſtöcke iſt dem Waidmanne nicht une

befannt . = Zu Hau - , Ambo38 - und Schlägelklößen ;

zum Pflaſtern der Viehſtälle , beſonders der Pferdes

*) Ueber den Waldbau u. ſ. w. ( Leipzig 18237 S . 66 u. 67
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ſtände , werden die Stö > e von Eichen und andern

Holzarten geſucht und gut bezahlt .

In Verbindung mit dem Baumſchafte oder einem

Theile deſſelben wird , die Stockholzmaſſe für den Wald -

beſitzer noch wichtiger . Wer wüßte nicht , welchen

Preisunterſchied bei ſchönem Land - und Schiff -Baus

und Werkholze eine Vermehrung der Stammlänge

um einige Fuße bewirken könne ? Dieſer Vortheil läßt

ſich nur beim Baumroden erreichen , weil an dem aus -

gegrabenen Stamme der Sto > , zuſammt dem Hauſpane ,

mir dem Schaft vereinigt bleiben kann , eine Zugabe ,

welche bei ſtarken Bäumen leicht 5 bis 6 Fuße und

noc < mehr beträgt . Auf die koſtbaren Schiffbauhel -

zer , welche ſich , wie z. B . ſeltene Knieſtüke , von

umaerodeten Bäumen gewinnen laſſen , machte bereits

du ' TTamel d. M. * ) aufmerfſam . Nicht minder wich »

tig iſt der Gewinn von Wurzelrehen ( der gabeligen

Handhaben an Pflügen ) von jungen Eichen , vornehme

lich in ſolchen Gegenden , wo , wie in den hieſigen , die

von der Natur gebildeten Pflugrehe zum allgemeinen

Luxusartikel der Landleute geworden ſind und dieſe

letzten ſich zum Gebrauche von ſolchen Rehen , deren

Handgriffe oder Hörner künſtlich eingefügt ſind ,

ſchlechterdings nicht verſtehen wellen . Wie manche

hoffnungvolle Eiche , welche unglücklicher Weiſe ein

ſolches Nubſtück in ihrer Krone bildet , wird da ents »

*) A. a. O. S . 3141 und in der Vorrede zum 3. Byko .
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Ind andery wipfelt und für immer verſtümmelt *) ! Wurzelrehe

werden wegen ihrer gröſeren Dauerhaftigkeit den Aſte

oder einen und Gipfelrehen weit vorgezogen und oft theuerer ver »

den Vald- kauft , als dig Reidel ſelbſt , von denen ſie abfielen . = =

/ Welchen Zu Mühlwellen und Oelſtempeln , zu Wärnung - und

ff Baye Gränzpfählen , zu Wegweiſern , Schlagbäumen , Thore

ammlänge pfoſten 2c. 26. ſind die mit ihren Stöcken verbundenen

eth lit Schaftſtücke geeigneter , als über dem Boden gefällte ,
1 dem aud Auſerdem kann man aus dem Wurzelſtockholze vers

Hauſpane, ſchiedener Holzarten noh mancherlei Nebennußungen

e Zugabe,

Fuße und

hiffbauhül *) An manden Orten iſt zur Verhinderung dieſes Frevels

Übe, von der Gebrauch von nicht künſtlich zuſammengeſesßten Res

hen geſeßlich verboten . Mir ſcheint in dieſem Ver -

bote einige Härte zu liegen ; auch gefährdet es an -

derſeits das Intereſſe der Waldeigenthümer , weil die ?

hte bereits

inder wich

t habeligen ſen dadurch der vortheilhafte Abſats ſolcher Nußtſtü >e

1, vornehtv entzogen wird , Sollte ſich jener Zweck nicht ebenſogut

hieſigen, die durch eine Verfügung der Art erreichen laſſen , daß alle
; mit natürli ( Ü

aMgeineinen
Rehe mit natürlihen Hörnern an den Pflügen ſelbſt
mit dem Waldhammer durch den Forſtdiener bezeichnet
werden müßten ? Lekte würden auf dieſe Weiſe in den
Stand geſeßt , ſich über Rechtlichkeit des Erwerbs jez

und dieſe

jen, deren

fügt ſind) desmal vergewiſſern zu können . = Da aber , wo keine

Zie mande ſol <e Verfügung den Waldbeſiter ſ <hüßt , wiſſen die

Weiſe ein Forſtdiener kein beſſeres Mittel , dergleichen frevelhafte

| N Verſtümmelungen abzuwenden , als das , freilich ebenſo
rd da *

mühſame und koſtſpielige : die Eichen , an denen ſich Aſt -
u, Gipfelrehe bilden wollen , beſteigen und eine der
beiden. zu Handgriffen tauglichen Aeſte abnehmen zu

m 3. Buß! laſſen ! - - -
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ziehen . So werden z. B . friſche EichenſtöFe von

Schönfärbern 2c. als Farbematerial "geſucht . = - Wich -

tiger iſt der Theergewinn von ' Kiefernſtö >en und es

beruht auf einem Vorurtheile , als wenn nur alte

angefaulte StöXe hierzu mit Nußen verbraucht wer -

den könnten . - / Dieſe irrige Meinung hat ſchon

0.) Burgsdorf gerügt . " Die gleichzeitig gewon -

nenen Kohlen - ſind von vorzüglicher Qualität und wer -

den von " Schmieden und Schloffern gut bezahlt .

Nach dieſer mannigfächen Gebrauchfähigkeit der

beim Baumroden nußbaren Holzmaſſe und der oben

angegebenen Gröſe der lezten muß man nun den

Worth derſelben für den Waldeigenthümer berechnen .

Bleibt man aber auch nur bei ihrem Werthe als

Feuerungmaterial ſtehen , ſo iſt ſolcher für ſich allein

ſchon. anſehnlich . genug , um dieſe „Fällungmethode zur

allgemeinen Einführung zu empfehlen , wenn auch mit

ihr“ keine ſonſtigen Wortheile gopaart wären .

654 .

Das Baumroden . macht ſich jedoHh. dem Waldbes

Beſißer auſerdem dadurch nüßlich , daß dabei

9 ) in Verjüngungſ < lägen die Stellen ,

welche die Mutterbäume einnehmen , ſo -

*) A, a, 'O. S . 30 , wenn ich ſhon deſſen Anſicht : „ daß

nach dem Abhauen eines Nadelholzbaumes der StoE

mit ſeinen Wurzeln getödtet ſey , und daß ſolcher ferner

weiter ni <ts mehr an Nahrung überhaupt , no < viel ?

weniger an Zufluß von auſſen einnehme " 2c. == nicht

tb= "en Fann
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gleich wieder für die . Nachzucht gewomn -

nen werden . Denn die geebneten Stocklöcher laſſen

ſich , falls man ihre Beſamung nicht von den Mutter »

bäumen erwarten darf oder will , alsbald künſtlich bes

ſäen oder bepflanzen ,

Im Allgemeinen mag es zwar damit ſeine Rich »

tigkeit haben , daß nicht jedesmal auf den Stellen ,

worauf die Samenbäume ſtehen , wieder andere Stäms -

me nachgezogen zu werden bräuchten , ohne daß darum

der Vollſtändigkeit des neu zu erzielenden Beſtandes

Abbruch geſchähe . Dieſer Einwurf will aber wenig be -

ſagen , weil er ſich nur unter der Vorausſetzung gel »

tend machen kann , daß die übrige Schlagfläche ſich

hinlänglich mit Anwuchs beſtellen werde , in welchem

Falle denn freilich die Wiederbeſamung jener Räume

nicht gerade als nothwendig erſcheinen würde . - - - Iſt

denn aber überall und immer auf eine ſo vollſtändige

?achzucht zu rechnen ? Dann könnte ja überhaupt

von künſtlichen Nachbeſſerungen in Schlägen keine

Rede mehr ſeyn ! = - Wer wollte darum , weil ver -

jüngbare Holzungen von ſo gedrängtem Stande keine

Seltenheit ſind , daß ſchon allein die. Wiederbeſtellung
der Stockfauten zur Begründung des erforderlichen

Nachwuchſes hinreichen würde , dieſe lediglich von daher

erwarten und die Beſamung der übrigen Schlagfläche

geradezu für nußlos erklären ? - - So lange dem Forſt -

wirthe die Mittel fehlen , die Natur ſeinen Wünſchen
in Betreff des Orts und des Maaſes , wohin und

wie jene ihre Spenden in Verjüngungſchlägen austhei -
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fen ſoll , gefügſamer zu machen , als ſie es jeßt iſt
und - - ich beſorge ſehr ! - - auch fernerhin bleiben

wird ; ebenſo lange mag es auch gerathen ſeyn , dahin

zu ſtreben , möglichſt vielen und empfängli -

< hen Flächenraum der Beſamung darzu -
bieten ,

In der lokeren Erde der ausgeglichenen Stols -

<her Feimen nun aber alle Waldſamen nicht blos weit

lieber auf : die darin wurzelnden Pflanzen gewinnen

auch ein auffallend fröhlicheres Gedeihen . I < habe
da junge Buchen im erſten Sommer vierzehn Blät -

ter , ausſchliesSlich der Cotyledonen , austreiben und

eine Höhe von acht bis zehn Zollen erlangen ſe -

ben , während der auſerhalb der Kauten befindliche

Aufſchlag kaum die Hälfte dieſer Höhe erreichte und

nicht mehr , als 4 - - 6 Blätter anſette , Zwar zeichs
nen ſich dergleichen Pflanzen nur in den erſten Jah -
ren durch eine ſo überaus üppige Vegetation aus ; ale

lein der Vorſprung , den ſie ſomit vor dem übrigen

Aufwuchs erreichen , bleibt für ihre ganze übrige Les

bensdauer von entſchiedenem Einfluſſe . = = Deshalb

geben die Stockauten vortreffliche Saat - und Pflanz -
ſtellen ab , wenn in reine Beſtände andere Holzarten
untergemiſcht werden ſellen , wie z. B . Eichen , Ahor -

ne , Eſchen , Nüſtern 2c. in Buchenſchläge . Man er »

ſpart dabei an Kulturmaterial , ſo wie auch an Ar -

beitlohn ( das Einſäen und Pflanzen kann beim Ebes -

nen der Kauten dur ; die Hauer unentgeltlich bee

ſorgt werden ) und darf auf den beſten Erfolg rechnen .
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Ganz vorzüglic empfehlen ſich dieſe Kulturſtelen , um

no < Eichen in etwas entkräfteten Buchenſchläe
gen aufzubringen . Bekanntlich wird der Zwe faſt
immer verfehlt , wenn man in ſolche Buchenſchläge ,
die durch zu langes Verharren in der Schlagſtellung
oder durch gewaltſamen Entzug der Laubdecke an Bo -

denfraft verarmt ſind , Eicheln einſtufen läßt » Die

Pflanzen erſcheinen zwar und haben ſogar im erſten
Sommer ein ziemlich friſches Ausſehen ; nach wenigen
Fümmerlich durcfriſteten Jahren ſind ſie aber ſchon
wieder verſchwunden *) , Umnd erfämpfen ſie ſich auch
auf einem minder ausgemergelten Boden eine längere
Subſiſtenz , ſo iſt damit wentg gewonnen , weil jene
von der Buche bald überwachſen , ſpäterhin , meiſt ſchon
bei der erjten Durchforſtung, ausgehauen werden müſ«-
ſen , falls ſie nicht ſhon früher den Leſeholzſammlern
zur Beute geworden ſind .

Da , wie bemerkt , die Stockauten für die Beo

*) Dem Verfaſſ . iſt ein ſol <er Buchenſchlag bekannt , der
zu drei verſchiedenen Malen mit Eicheln dur <ſprengt
worden war , aber jedes Mal ohne den mindeſten Ers
folg . Als der Schlag ſpäterhin in die Verwaltung des
Verf . gelangte , lies dieſer die Kultur zum viertenmal
wiederholen , jedoch die Eicheln in die Kauten der alten
Stö > e und der Bäume , welche zugleich gerodet wur ?
den , einlegen , was vorber nicht geſchehen war . Die
Pflanzen haben gegenwärtig den älteren Buchenaufſchlag
eingeholt , ja mitunter überwachſen und aller Anſchein
ſpricht für ihr ferneres gedeihliches Fortkommen .
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ſamung in“ ſo hohem Grade empfänglich ſind , ſs

wäre eine künſtliche Kultivirung derſelben in Sa -

menſchlägen überflüſſig , es ſey denn , daß man andere

Holzarten darin anziehen wollte . Dagegen wird ihre

künſtliche Wiederbeſtellung in Abtrieb - und , nach Um -

ſtänden , ſchon in Lichtſchlägen nöthig und kann da

mit Pflanzen aus dem umſtehenden Anwuchſe , wenn

deren nicht ſhon beim Roden ſelbſt gewonnen wur -

den , geſchehen ; und zwar ohne allen Koſtenaufwand ,

weil die Hauer dieſes Geſchäft , das ihnen keine wei »

tere Mühe macht , ohne beſondere Lohnvergütung be -

ſorgen können *) .

6 5:

So wie das Baumroden direkt zur Begründung

der Nächzuchr beiträgt , ſo wirkt es auch indirekt auf

deren Erhaltung .

3 ) durch Verhütung des Schadens , den

das Nachroden alter Stö > ke in jungen

Schlägen verurſacht .

I < meine hier nicht ſowohl denjenigen Schaden ,

welcher ſelb in ſol <en Waldungen , worin man das

*) In meine Hauerlohnaccorde habe ich ſchon lange die Be -

dingung aufgenommen , daß jedes Sto >lo <h in Sc <lä -

gen wenmgſtens mit drei geſunden Stämmen unentgelt -

lich beſeßt werden müſſe , und nicht bemerkt , daß dieſe

Auflage nur die mindeſte Erhöhung des Hauerlohns

zur Folge gehabt hätte .
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„H
Wurzelſtockholz , friſch ..oder. alt ; für " Rechnung „des

Waldbeſilzers erntet , noch häufig dadurch . veranlaßt

wird , daß man dieſes . Weſchäft in. die unpaſſendſte

Jahreszeit = in den Sominex =- hinein verlegt , wobei

es. ohne Beſchädigung . der un. Auffeimen begriffenen

und der alteren Pflänzchen , in - Verjüngungſchlägen

nicht abgehen . kann ; deſſen nicht einmal zu gedenken ,

daß der im Umkreiſe des Stocks

WRE
und beim

Aufräumen der Tagwurzeln ausgehobene Anwuchs

dann unbenußt bleiben muß ' und daß zuIr Jah -

reszeit die künſtliche Kultur der Stocklöher über «

haupt unausführbar iſt . = - I < will vielmehr nur

von den nachrheiligen Folgen reden , welche aus dem

Nachroden des Wurzelholzes d a entſpringen , wo leßs -

tes nicht regelmäſig gewonnen , ſondern . der freien

Benußung Preis gegeben . wird . Dieſe . währt dann

faſt überall das ganze Jahr über unausgeſeßt fort

und der Schaden , welcher dadurch in jungen Schlägen

verübt wird , iſt um ſo gröſer , als die Leute ſich nicht
die Mühe nehmen , die Stockkauten nur zu ebenen ,
viel weniger ſie zu bepflanzen . Zwar iſt das Roden

n Schlägen an manchen Orten unterſagtz aber man

weiß ja , wie wenig dieſes Verbot beachtet wird und wie

es im günſtigen Falle dergleichen Diſtrikte nur ſo

lange ſchüßt , bis das junge Holz weit genug heran »
gewachſen iſt , um die Frevler vor Entdeckung ſicher

zu ſiellen ; wobei dieſen no < der Umſtand trefflich zu
Statten kommt , daß die mittlerweile morſch ges

wordenen Stöcke und Wurzeln ſich ohne. Geräuſch
Heyer, Das Baumroden . 3
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ausbrechen laſſen . Die alsdann in ſol <en Dicungen

angerichteten Verwüſtungen ſind die verderblichſten ,

weil ſie da dem Auge des Forſtmannes am erſten ver -

borgen bleiben und , wenn auch entdeckt , ſelten durch

künſtliche Nachhilfe wieder ausgebeſſert werden können .

Geſchieht nun aber gar , wie das häufig der Fall

iſt , das Nachroden gleichzeitig mit dem Leſeholzſam -

meln und nicht an eigens dazu feſigeſelzten Tagen

und in beſtimmten Diſtrikten , ſo begünſtigt jenes ,

das Roden , auch den Waldfrevel äberhaupt . Denn

die Holzſammler ſind dann zur Mitnahme von ſchnei -

denden Werkzeugen befugt und gebrauchen dieſe oft

zu ganz anderen Zwecken , als den geſtatteten . Das

zu verhindern , iſt , bei aller Thätigkeir , der Forſtſchüße

nicht vermögend , und während er ſich von den aus

allen Theilen ſeines Bezirkes ihm zuſchallenden Tös-

nen des Hauens irre und müde leiten läßt , wiſſen

die verſchmitzten Frevler ihren Vortheil zu ergreifen .

Wo aber keine Stöcke mehr vorhanden ſind , da fällt

auch deren Nußung und mit dieſer der Grund

weg , den Holzſammlern die Führung von Hauwerk »

zeugen zu erlauben . Hört dann der Schütke auſer »

halb der Fällung hauen , ſo kann er verſichert ſeyn ,

daß ihn ein Frevler rufe .

Auſerdem befördert das Baumroden auch in ſo

ferne die Unterdrückung des Holzdiebſtahls , weil in

ſto >leeren Waldungen die Entwendungen ſtehender

Bäume leichter zu entde > en ſind . Bekanntlich laſſen

ſich die Holzdiebe , denen es darum zu thun iſt , ſchnell
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ihren Raub in Sicherheit zu bringen - - auf das Aus :

graben der Bäume nicht ein und wählen da , wo

lette noch über der Erde gefällt werden , gerne Holze
machereien zum Schauplatze ihrer Vergehen , weil ſie
die Erfahrung lehrt , daß unter ſo vielen friſchen
Stö > en ein gefrevelter nicht ſo leicht und ſo bald
entdeckt wird . = - In ſtockreinen Holzungen gewahrt
aber der Schüße ſchon in weiter Entfernung derglei «-
< en Diebsſtöke und kann die Thäter auf friſcher
Spur verfolgen und daher auch ehender ausmitteln . =

S. 0. a.

Einen weiteren Einflus auf die Begründung und

Erhaltung der Holznachzucht übt das Baumroden dae
durch aus , daß es :

4) der Vermehrung vieler der Solze
zu < t nachtheiligen Thiere Schranken
ſeßt und deren künſtliche Vertilgung un -

Vebſbubtr

Es gehören hierher vor allen diejenigen zahlreichen
Gattungen und Arten von Inſekten , welce ,
zumal während ihrer Verwandlungperiode , in und
von kranfen und abgeſtorbenen Holz - und Rinde

Theilen leben und daher auch vorzüglich in mehr und
minder alten Baumſtrünken hauſen und darin ſich
vermehren . Sie ſchaden theils dadurch , daß ſie nicht
blos das völlige Verderben Frankhafter und abgängi -
ger Bäume veranlaſſen und beſchleunigen , ſondern
manche , in Menge vorhanden , auch geſunde Bäume

3 |
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anfallen und zu Grunde richtenz theils werden . ſie ,

in der leßten Periode ihres Lebens , no < auf andere

Weiſe den Bäumen nachtheilig . I < erwähne hier

nur aus der Ordnung der Scheidenflügler der verſchie

denen Arten des Borkenkäfers , Bostrichus

( typo =» ehalco +, micro = , polygraph . , pinip . ,

Jaric . , villos . 5 pubesc - , scolyt . Fabr . , pinastr . ,

frax . Bechst . , thorac - Hellw . , brev . , capuec .

Panz . ) ; des Schröters , TLucanus ( Cerv - y

parallelop . , carab . Lin . ) ; des Werftkäfers , Ly »

mexylon ( navales probose . Fabyr . ) ; des Pin -

ſelfäfers , Trichins ( hemipt . . nobil . Fbr . 3 ;

des Kneibkäfers , Trogista ( carab . Pbyr . ) z

des. Kleinkaäfers ,

Schrk . , salie « Müll . ) ; des Stußtfäfers , His -

ter ( depress . PF br . ) ; des Rüſſelkäfers Cur -

enlio ( pini , incan . z ; rulip : 5 albin , T,in . ) ; des

Nagekäfers , Anobium ( fagi Übst . ) ; des

Bohrlkäfers , Ptinus ( pertin . , moll . Län . ) z3

des Schnelllkäfers , Elater ( sanguin , L1n . ) ;

des Forſtkäfers , Prionus ( Portit « Faber ,

coriar . Fbr . ) ; des Bo > käfers , Cerambyx

( Inquisit . , Cerdo , moch , Text , 5 Sut . aedil .

Dermestes ( complau .

nebul, , Carch . , linear ., testac . , Vvariab ., SANYUIN «

Lin . Heros Fabr . , Sycoph . Schff . ) ; des Wid -

derfäfers , Clytus ( arcuat ., ariet . Lchrtg ) ;

des Goldkäfers , Cetonia aurat « Fbr . ) ; des

Schluyfkäfers , Scarites ( Foss . Schrk . ) ;

des Zangenläfers , Forficula ( aurie « Lin . )
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us ar m ſodann aus der Ordnung der Aderflügler .
der Holzweſpe , Sirex ( Gig : Specty . Lin

Noet . Fby . ) , 26

Durc < das Ausgraben ' der Bäume , wobei vie

Stb &Xe immer gleichzeitig mit dem Schafte zur Nüz -

zung " kommen , wird auf die Verminderung vorgenann -

ter und “ anderer im Forſthaushalt mehr oder minder

ſchädlicher Inſecten weſentlich hingewirkt .

6. „6- b-

Nächſt den Inſecten , hat der Forſtwirth die

Mäuſe als ſeine gefährlichſten Widerſacher in dop »

pelter " Hinſiht zu betrachten . Wie nachtheilig dieſe

Thiere *in Werjüngungſchlägen , beſonders in weniger

reichlichen Samenjahren , ſs wie in Anſaaten , dur <

das 5er eb r enm " und " Verſchleppen . der

meipen Arten ! von " Baumſamen . werden, -

können , iſt leider bekannt genug ) . = - Höher iſt

aber der Schaden anzuſchlagen , welchen auſerdem die

Mäuſe durch das Benagen junger Stämme

und Lohden , vorzüglich der Hainbuchen , Buchen ,

Ahorne , Eſchen , Eichen , Birken u. a. m , , im Win -

ter anrichten . Der Verfaſſer hat hoffnungvolle Laub -

holzſchläge von beträchtlihem Umfange auf dieſe

Weiſe binnen kurzer Zeit zu Grunde gehen ſehen ;

*) Man exinnere ſich nur an die gräuelihen Verwüſtune

gen der Gichenkulturen im Jahr 185! - -
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die Stämmc <en waren nicht blos an der Erde gerin ?
gelt , ſondern = = zumal einzelnſtehende *) - -

ſogar bis in die äuſerſte Spite völlig nakt geſchält,
ja ſtreFenweiſe - - darunter zöllige = gänzlich abge -

ſhrotet . In hieſiger Gegend bleiben nur wenige , in
den Schlägen natürlich erzogene , Pflanzen vorbezeich »-
neter Art von dem Mäuſefraße verſchont. . . Zwar er -
holen ſich diejenigen , welche nicht ring8um, . ſondern
nur ſtellenweiſe benagt ſind , wieder bald und die
Wunden überwachſen binnen wenigen Jahren fo , daß
äuſerlich faſt jede Spur von ihnen verſchwindet .
Damit ſind aber die beſchädigten Stellen nur . be -

d . e> t und nicht zugleich geheilt , wovon man . ſich ,

leicht überzeugen Fann , wenn man ältere Bäume . nahe .
an ( oft auch etwas über ) den Tagwurzeln - durchſchneie - ,
den läßt . Man bemerkt dann gegen den Mittelpunkt
hin einen oder mehrere Faulflecen von verſchiedener,
Dimenſion , mit den deutlichſten Merkmalen ihres :
Urſprungs . Leicht mögen dieſe verborgenen Fehler
ſpäterhin , wenn ſchon für ſich allein die Kernfäule

* Nac<h Hrn , Staatsraths 2c. G. L, H artigs Bemerkung
( Lehrbuch . f. Förſt , , 11. Bde , 2. Thl . 22 . Kap. ) - ſols .
len frei ſtehende Pflanzen weniger dem Mäuſefraße
ausgeſeßt ſeyn , als geſchloſſen ſtehende . Nach meiner

Beobachtung waren es aber gerade einzeln und ' auf
grajigen Stellen vorkommende , ſtufige
Stämmchen , weiche ſo völlig entrindet und abgenagt
wurden .
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nicht gerade veranlaſſen , doch deren Eintritt mit bee

ſchleunigen helfen .

Bei der ganz : auſerordentlihen Fruchtbarkeit der

Mäuſe : würde es um den Forſthaushalt ſchlimm ſte .

hen , wenn nicht die weiſe Fürſorge der Natur der

übermäſigen Vermehrung dieſer Thiere wieder Grän -

zen gezogen hätte . Sie haben bekanntlich an. Füh ,

ſen , wilden Katen , Wieſeln , Mardern, , Iltiſſen ,

Igeln und an Raubvögeln ( Eulen , Weihen , Falken ,

Wurgern ) 2c. arge Feinde ; leiden ferner von ' den Ein »-

flüſſen ungünſtiger Witterung , hauptſächlich von an -

haltender Näſſe mit nachfolgenden Fröſtenz ; und ſchei -

nen überdies , wie andere gleich fruchtbare Thiere ;

von ſeuchenartigen Krankheiten heimgeſucht zu wer«-

den , vorzüzlich dann , wenn ihre Vermehrung aufs

Höchſte geſtiegen iſt , weil nachdem ihre Menge ges “

wöhnlich ſo plößlich abnimmt , daß jene , wenn man

ſich deſſen am wenigſten verſieht , gleichſam wie ver ,

ſchwunden ſind . = - Verſchwänden doch mit ihnen zu -

gleich die Spuren der Zerſtörungen , weiche ſie im

Walde zurücklaſſen ! Die aber vermag " der Forſtmann
mit allem Aufwande an Koſten , Mühe und Zeit oft -

kaum zu vertilgen ! Darum darf er auch die: Befrei «- -

ung von dieſen verderblichen Gäſten nicht blos der

Narur überlaſſen wollen ; er muß vielmehr zu dem

Ende ſelbſtthätig mitzuwirken ſich beſtreben .

Von den Mitteln , welche ihm hierbei zu Gebote

ſtehen , kann ich» nach eigener Erfahrung - keines >mehr

anempfehlen , . als ? das -Betreiben der " Dolzungen mit
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zahmen ' Sc < hweinen %/ / denen die Mäufs “ wahre

Leckerbiſſen DE
es hat mir noch immer die ' trefflich -

ſten Dienſte !“geleiſtet ; ſowohl in erwachſenen " Veſtän «

den , ' als ' lauch in afin ngen Schlägen . Daß“ dieſe

löoßfen dabei durm : das Ausdbrechen - des Anwitrhſes - ſo

ſehr beſchädigt/werden ſollen , “wie ' imnan gemeiniglich ' an -

nimmt "habe ich , dev ich derh alte Schläge ohne Aus -

nahme ' ſchom ' ſeit vielen Jahren der Schweinhute öFne ,

nicht gefunden . “Allerdings geht“ hier wnd " ' da eine

Pflanzs »vorkorems ! " allein dieſer ' Verluſt iſt ven "gar

Feiner : Wedeutungy ! wenn “ man nur die Worſicht be

acmtet , "' die Schlage nicht "länger : betreiben " zu läſſen ,

als1 <es „der Zweckrerheiſcht , " und die "Hirten " anweiſt ,

die : Heerdenünicht " . auf einem : Punkte zuſammen Iu

halten „>yfondern. ' die » Schweine nach: Gefallen “gehen

zu lafſen ,

Aberimnuvnüun ſt or einem " Waldungen darf :

mart ſichvon : vorftohender : Maosregel einen erwuünſch -

ten ; Grfolag: verſprechen . enn ' dtie Mauſs hauſen am

liebſten unterz ( und" in faulen ) Bauwſtöcken und ſpei «

be auf , indem ſie dagern . däſelbſt hre Wintervorrät

von den Einflüſſen der Witterung und ihren ſonſtigen

Feinden weniger : zu beſorgen haben . Daß dieſe ihre

*) Sicherheitkarten »und Freipäſſe für Füchſe , Kaßen ,

Wieſeln , Raubvögel u. ſf. w. mag ich gar nicht in

Vorſchlag bringen , weil ſolche auf dem Bureau der

Jagdpolizei doh nicht reſpekticxk würden = und an

dem“ Vorſchlage allein krepiren die Mäuſe nicht ! - -
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Wohnfſiße auß den Schweinen "unzugänglim ſind

habe ich leider mehrmal ſchmerzlich empfinden müſſen. “

Statt vieler nur einen Fall . “ " <= In einer ausneh

mend ſchönen 5 jährigen Buchen - "und“ Eichen - Saat - '

anlage , die * unter "erwachſenen Kiefern , welche nicht

ausgegraben , fondern abgehauen worden waren , ſtatt -

gefunden hatte , ſiedelte ſich eine ' Menge Mäuſe ' an

und verübte “ darin groſen Schaden . ' Dieſer ließ nuit

auf das- Eintreiben einer ſtarken Deerde Schweine "

etwas nach , doch " länge ' nicht in dem " Grade, " wie ich“

es " erwartet *Pättes "Erſt nachdem " die in der Heege ' be - '

findlichen alten " Kiefernſtv >e ſammtics ausgerodet wor

den waren, ' gelangte "ich zu meittem Zwecke . ' Unter

den “ Stö>en. fand ich zugleich " einen ! gröſen Theil ' des*

Eicheln und ' Buicheln wieder , mit " welchen “ ich in“ be -

trächtlicher Entfernung von dieſer Strelle eine ' neue

Kult vr begründet " hätte . = -

6 : 2 .

In Votſtehendem habe ich die weſentlichſten Vor -

theile im Allgemeinen ausgehoben , welche durch das

Baumroden ' dem Waldbeſitßer zu ' gut kommen :

Dieſer iſt aber nicht allein der ' gewinnende Theil ;

auch die Konſumenten gehen dabei nicht leer

aus ; - ja , gedachte Fällungmethode wird ſogar für

den Nationalwohlſtand überhaupt durch die gröſere

Solzmaſſe , welche ſie der Konſumtion liefert , ſehr

wichtig : | Ih will die Wichtigkeit dieſes Gewinnes

nicht dadurch beſonders hervorzuheben ſuchen , daß ich
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ſeinen Folgen in allen ihren Verzweigungen . bis in

die. Ffernſte . Zukunft nachſpüre und , . nach dem Beiſpiele

Anderer . nun , gleich mathematiſch haarſcharf vorrechne ;

wie viel „Menſchen. mehr , bei allgemein eingeführtem ,

Baumgraben , im deutſchen Vaterlande oder gar in

Hanz Europa Obdach . finden und , ohne zu. erfrieren
und ahre Speiſen roh. verzehren zu müſſen , darin

ſubſiſtiren könnten ; wie viel Waldboden man ſogleich
dem , Feldbau widmen tönne ?c. 2c. Ich geſtehe offen ,

daß ich micht Sanguiniker genug bin , um mich an

ſolMen Plusmachereien zu ergößen , und es gerne
Andern . überlaſſe , dergleichen Luſt - und . Luftſchlöſſer

aufzubauen und weiter auszuführen . . Bis jebt iſt

meines Wiſſens noch keiner unſerer Mithürger ohne

Obdach . und Feuerung geblieben , darum , weil die :

Waldungen das erforderliche Material dazu etwa nicht

hätten hergeben können ; nach meiner Ueberzeugung :
wird das vorhandene Acker = und Waldland Deutſch -

lands in ſeiner dermaligen Begränzung noch für eine

weit ſtärkere Bevölkerung ausreichen . . Zudem laſſen

ſich die Waldrodungen viel leichrer . projektiren , als

ausführen , und . unter den hierbei obwaltenden - Hinder =-

ntſſen “mag. die. Eiferſucht , mit welcher jede der beiden "

Schweſtern = die Feld - und die. Landwirthſchaft „ =

die Gränzen ihres Beſißthums - bewacht . und „behaup«
tet , vielleicht . gerade das kleinſte , ſeyn . . =-

Betrachten wir . nur denjenigen - Gewinn , welcher :

der gegenwärtigen Generation ! durc<h)1; das » Baumroden : « :

gufließt .
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Unter den mannigfachen Klagen des hart bedräng -

ten Landmanns übertönt die über Holztheuerung faſt

alle übrigen und nicht ohne Grund . Denn die Holz -

preiſe ſind lange nicht in dem Maaſe gefallen , in

welchem der Unwerth beinahe aller Produkte der

Landwirthſchaft geſtiegen iſt . Nun beſtimmt ſich aber

der Holzpreisſtand hauptſächlich nach dem Verhältniſſe
der Holzfonſumtion zur Waldmaterialnußung . Jener

muß daher bei einer ſo beträchtlichen Holzertrag -
Erhöhung , wie der durchs Stämmeroden erfolgenden ,

nothwendig herabgehen . Und dieſe Preiserniedrigung
kann ſich zugleich der Waldbeſitzer wohl gefallen laſ »

ſen , weil er in der Vermehrung des Materialertrags
ſeine reichliche Entſchädigung findet .

Wie günſtig die ſtärkere Holzausbeute auf den

Betrieb vieler Gewerbe einwirken müſſe , bedarf hier
keiner breiteren Auseinanderſeßung .

Auch verdient es wohl Berückſichtigung , daß dieſe
Fällungart , im Vergleiche mit den. anderen , mehr-
Beſchäftigung dem unbemittelten Landbewohner bietet !
und zwar im Winter , mithin ' in der verdienſtärmſten -
Jahreszeit . dieſer an Erwerbmitteln chnehin armen
Zeit . Sie verhilft ihm auſerdem in dem Wurzel-
ſto >holze zu einem vorzüglichen und wohlfeilen . Brande

holze « Beides iſt nicht ohne Esnfluß : auf die Ver «

minderung des Holzdiebſtahl85 walchem dieſe - Volks
Ftaſſe vorzugweiſe fröhnt , was » dem Waldbeſitzer eben «

falls nicht .gleichgiltig: ſeyn » kann , - - -
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6. 8.

Nachdem wir bisher . das Baumroden von ſeiner

Cichtſeire betrachtet haben , wollen . wir nun auch einige

Blicke auf deſſen Schattenſeite werfen . Es haben .

ſich neimlid ) gegen die - Ausführbaxr keit dieſer Fäl «

lnngmethede. und , ihre Nüßlichkeit . für den Wald -

beſiter, im Allgemeinen. . . ſowohl , als, wie in. beſon =

deren Fällen , wmnancherlet Bedenklichfeiten erhoben ,
welche wir in Nachſtehendem einer . näheren Prüfung

unterwerfen wollen .

6. bh.

ve den vermeintlihen Nac < htheilen gehört

vor allen der :

EUdaß durc 543 Nukßung des Wurzel -

ſto >kholzes dem Waldboden ſeine na -

türliche Beſſerung entzogen werde

Allexdings : muß dieſe Holzmaſſe “ da, “ wo fie unge -

nitßt : und der' Verweſung überlaſſen bleibt , zur Wer -

mehrung des Humusgehalts und ſomit zur Erhöhung

der ( organiſchen ) Tragkraft des Waldbodens beitragen .

Hieraus folgt aber noc < nicht , daß“ es darum für den

Waldbeſißer erſpriesSlicher ſey , von der Benußung

dieſes Holzes ganz abzuſtehen . Das könnte nur

dann der Fall ſeyn , wenn ſich aus der Erfahrung nad -

weiſen lieſe , daß auf jene Weiſe das Produktionver -

mögen des Waldgrundes in einem ſo hohen Grade

zunähme , daß der nachgezogene Beſtand durch ſtärke -
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ren Zuwachs- . diejenige Holzmenge „wieder ; -erſebte ,

welche - man im Wurzelſtocholze ſchwinden läßt z: ober

wenn “ gar dur < die Nußung des Jeßten ; die Boden -

kraft in dem Grade geſchwächt würde , daß eine äll -

mälige Erſchöpfung . derſelben und. damit die Aufls -

ſung der Nachhaltigkeit der Wirthſchaft zu. beſorgen

ſtünde . = = Denn wäre jede Melioration . des Wald -

bodens ſchon an und für ſich ſo viel werth , daß dabei

die Opfer , mit welchen ſie erzielt wird , keine Be -

achtung verdienten , ſo wüßte ich nicht , warum man

den ( ſogar in gekrönten Preisſchriften ) «gegebenen

Vorſchlag , den .Wald , wie das Feld, , künſtlich zu

düngen , für ſv gar ungereimt halten könnte 3 warun

man nicht auch einen Theil der. oberirdiſchen , Holz -

maſſe jenem Zwecke opfern und die Walder in ihren

Urzuſtand zurückführen wollte .

Die Erfahrung beſtätiget nun aber keinesweas

die obigen Worausſezungen , ſondern macht es im

Gegentheile ſehr wahrſcheinlich - - ( vbllige Ges

wißheit haben wir erſt von genaueren Unterſuchungen
und der Folgezeit zu erwarten ) = - daß der Einflus ,

welchen das Stöckeroden durch Vermind derung der

Bodenkrafr auf die Holznachzucht ausübt , in den

meiſten Fällen von gar keiner Bedeutung ſeyn könne ,
weil er nicht bemerkbar wird . Sonſt müßte der An .

wuchs , welcher in faulen Stöcken oder in deren Nahe
wurzelt , ein viel freudigeres Gedeihen offenbaren ,
als es wirklich der Fall iſt . Denn dergleichen Pflan -
zen , und auch ältere Stämme auf ſol <en Standox »
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ten , zeichnen ſich! keine8swegs durch ein üppigeres Wachs «

thum vor anderen ' aus , wie ein erfahrungreicher Forſt «

mann richtig bemerkt hat *) . Dem Verfaſſ . ſind

Waldungen bekannt , in denen ſchon ſeit Menſchenge -
denken das unterirdiſche Holz ziemlich ſorgfältig nache

gerodet worden , ohne daß in den daſigen Beſtänden ,

im Vergleiche mit anderen , welß <e von der Stbcke -

nußung verſchont geblieben , eine Abnahme an Vege -

tationthätigkeit ſichtlich wäre . = = Es ſcheint daher ,
als ob der von den Wurtzelſtö >en ſich bildende , tiefer

liegende Humus auf das Wachsthum der Bäume we -

nig einwirke , weit weniger , als die näher der Boden -

oberfläche durch den Blätterabfall 2c. entſtehende Hu -

musſchichte , in welcher ſich auch die Wurzelzaſern

hauptſächlich ausbreiten ; und daß mithin da , wo man

für die Erhaltung der oberen Humusde > e beſorgt

iſt , wie man das bei jedem ſoliden Forſthaushalte

vorausſeßen muß ; das Wurzelſto >holz ohne allen

Nachtheil für die künftige Holzerzeugung gewonnen

werden lönne * * )

*) „Or. . Dberf- - Thi er ſich eu 5a. OD.

"**) Weiteren Aufſchlus hierüber giebt Hr . Oberforſtrath c .

Dr . Hundeshagen in ſeiner vortrefflihen Abhand -

lung über den Einflus der Bodenkraft auf
den forſtwirthſ < aftlichenBetrieb u, den

Materialertrag der Wälder im 3 . Hft .1, Bd.
ſeiner lehrreichen Beiträge z. geſammt , Forſti -

wiſſenſ <haft , Tübingen ; 1825 . I < glaube um ſo
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S: 140:

Das Bäume - und Stöckeroden hält man ferner

nachtheilig

2) an ſteilen Bergwänden , ſo wie in

keichtem Sandboden ; = - dort aus Beſorg -
nis , daß die ausgerodete Erde fortgeſchwetnmt werde ; = =

hier aus Furcht vor dem Flüchtigwerden des Sandes .

Dieſe Einwürfe ſind weit hergeholt und verrathen
offenbar eine mangelhafte Anſicht von dem Rodung -
geſchäfte . Ich würde ſie , als ganz unerheblich , mit

Stillſchweizen übergangen haben , wenn ſie nicht von
Männern beigebracht und wiederholt worden wären ,
deren Ausſpruch beim Forſtpublifum von Gewicht iſt .

Zur Beſchwichtizung dieſer übertriebenen Vorſorgo
lihfeit nur ſo viel ? - - - Die ausgehobene Erde kann

ſogleich nac ) dem Umroden jedes Stammes , alſo in
der Jegel noc < an demſelben Tage , in die Stockkauys-
ten wieder eingeräumt werden und liegt darin ſicher ,
weil ſie die Kaute nicht völlig ausfüllt . Zum Ue »
berfluſſe mag man ſie noch etwas zuſammentreten
laſſen . Durch ' s Beſgen und Bepflanzen wird fie in
Samen - , Licht - und Ubtriebſchlägen , wo die meiſte
Gefahr vorhanden iſt , ohnehin noch mehr gebunden .
Allzuängſtlichen Gemüthern bietet ſich überdies die
tröſtliche Ausſicht dar , durc < Bedecken der Stockiöcher

mehr auf dieſen Aufſag verweiſen zu dürfen , als ders
ſelbe ſih wohl in den Händen aller gebildeten FXorſts
männer befinden wird .
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mit Naſen , Steinen 26 . , ' oder durch Beſtreuen nit |

dazu « geeigneten Grasſamen die Erde ſowohl . vo ? 2ib | Iwo

ſhwemmen , als auch vor Beweglichkeit völlig zu | es;

ſichern . Ich kann zwar den Erfolg dieſer Mittel aus [ ie

( 9 eigener Erfahrung nicht anrühmen , weil ich zu ihnen | [ips
| meine Zuflucht noch nicht habe nehmen müſſen , ob -

|
eu

]
ſchon ich viele 1000 Stämme an den ſchroffften Ein - [ini

hängen , ſo wie im leichteſten Sandboden , welche | :
kaum einen Büchſenſchuws von der Fällung entfernt , Er
jedoch auſerhalb der Waldgränze , ein Spiel der Winde /

| war , habe roden laſſen . Denn auch an ſolchen - Stel - | file
len fand ich es immer für zureichend , wenn die Erde

|
NNhwi

nur ſogleid ) in die Kauten wieder eingezogen und
dun

dieſe da , w9 es die Nachzucht erforderte , mit Holz - "

ſamen beſaet oder mit Pflänzlingen beſeßt wurde . = =
iy

Dagegen habe ich verſchiedentlich beobachtet , daß ge - | 4

rade da , wo die Stöcke nicht für Rechnung des kind
Waldbeſitzers gewonnen , ſondern nachgehends von

wis
Holzſammlern = - mit oder ohne Erlaubnis = - gerodet | yy
wurden , an jähen Bergwänden beträchlicher Schaden |

be 5

|
entſtand / weil dieſe Leute weder für Einräumen der |

lit
Erde , noch für Bepflanzung dex in Rede ſtehenden

|

Ki
| Stellen bedacht waren .

|

|
;

| (biin
|

GS. 14 .
dinen

2 Cum
Nachtheilig ſoll weiter das Ausgraben der

" n
Bäume und StLcke überall da ſeyn , “

3 ) wo es dem bleibenden Beſtande Scha - ſie
den zu bringen droht , wie dier

| den,
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a ) in Verjüängungſchlägen = durch ' s Aus»-

roden des um die Mutterbäume befindlichen Anwuche«-

ſes ; und

b) in Stangen - und Reidelhölzern - +

dur <h Verleßung der Wurzeln an den bleibenden

Stämmen beim Durchforſten und Durchpläntern ,
beim Aushieb angeſiedelter fremder Holzarten und eino

gewachſener ſtarker Bäume , ſo wie ſpäterhin bei dey

Schlagſtellung .

Demnach wäre das Baumroden nur in wenigen
Fällen zuläſſig , wie z. B . bei Kahlſchlägen - , “ beim

Abtriebe einzelnſtehender Bäume auf Lichtungen 26. =

Zum Glücke hat es aber mit dem bemeldeten Schae-
den ſo groſe Noth nicht und auch dieſe Beſorgniſſe
ſind gröſtentheils Kinder überſpannter Einbildung .

ad a. Wahrlich dier Forſtmann kann den Zweck

ſeines Wirkens und Strebens nur ſehr unvollkommen

aufgefaßt haben , welcher es über ſich zu gewinnen

vermag , in einem Wurzelſtoc >ke oft mehre Stecken
der beſten Holzmaſſe = - ( von einer Eiche habe ich
unlängſt ſieben Stecken Wurzelſtokholz erhalten ) = =

unbedenklich der Verweſung zu übergeben , einzig
darum , um einige Dußende Pflanzen zu ſchonen , vön
denen doch nur wieder eine die Stelle des gefällten
Stätmmes in der Folge behaupten kann und : dann ,
gar : oft erſt "nach Verlauf eines Jahrhunderts , ſo
viel Solzmaſſe : zu liefern verſpricht ; als er auf. dieſe
unſichere Ausſicht hin durch Verzichtleiſtung . .auf. . die
Sto >nußung ſogleich aufopfert ? „Iſt . es denn ! nichtHeyer, Das Baumroden, 4
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thörigt , einen von: der Gegenwart gebotenen Schaß

darum nicht heben . wollen , weil “ man von: ferner Zus

Eunft einen anderen von kaum gleichem Werthe , erwar -

tet 2 = = Wenn noch die Pflanzen ;. welche in Verjün -

gungſchlägen : . die Mutterbäume umgeben , für. . die Nach -

zucht auch“ verloren . wären ! . - So,caber laſſen ſie ſich : ja

ohne alle ; Mühe« und Koſten , in. die Stocklöcher ; augens

blicklich wieder einſeßen " und. wächſen 1darin «fröhlicher

fort , als vorher , weil ſie nach ihrer Vexſeßung . einen

viel zuträglicheren Nahrungyäaun finden , während “dage «,

gen da/ . - wo/maäan "die /Bäume über „dex Erde „Fällen

läßt : derndicht umſtehende Anwuchs theils , untex - den

benagelten . Schuhen der) Hauer , theils ! beim ) Nachus -

den: der Stöcke ; durh Holzſammler : meiſt ) zu Grunde

geht" oder dom ſehr: beſchädiget « wird . = = Daher . wird

das Baumroden , wien ſchon oben erwähnt , „weit. ent -

fernt ; . die »Nachzucht " zu gefährden , dieſer . vielmehr ſchr

förderlich5 und man ſollte , es - kaum glauben , daß dieſe

einfache Wahrheit : noch " ſo; allgemein verkannt werden

könnte ! = =

ad ; His Was «den Schadt anbelangt „, welcher „ins

Ausgraben . - än. geſchloſſenen jüngeren und älteren Ber

fränden » beim Durchforſten » 266 7 entſtehen ſoll ; ſ0 ; : bes

merke ich Folgendes . 149

14 So » lange ! das rausferſibave ) HRTy noh ww. ſchwach

?
it , daß »e81118 : Reisholz Zeſchlagen werden muß alſv

bei dev ' ſogenänntenjerſten Duicchforſtuns ; „kann. vom

Roden ! Feine Reder ſeyn Dieſes ) tritt . jabers ſchon Init

Nußemtein , ſobald die . ) Übergipfelten Stangem . nur

i
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fo Weit “erſtarkt "ſind, "daß ſie ' Prügelholz abgeben ,

fölglich 3 über ' ' dem Boden 3 und mehre Zolle im

Durchmeſſer "habeni<“ Denn man "gewinnt " alsdann ,

wie “ aus ' Tab . ' Al'"zu erſehen , ſhon eine beträchtliche

Menge Stoch olz es . " Dagegen ! verlohnt' ſich die

Ausnubung der " Würzetkn bei Stämmchen ! bis zu

Wwund 5 Zollen ' ' Stärks - niche und man braucht dess

Halb ſolche Reidel ' nicht eigentlich ausgraben , ſondern

nur ausfkeſſeln , ' nemlich die Tagwurzeln , ohne

ihnen weiter nachzuſuchen ' , unfern dem " Stoke tren -

nen zu laſſen , wobet ' im ' der Regel das “ umſtehende

prädominirende Holz dur <aus nicht beſchädigt werden

kann . “ Sollte , “ wie es ſi ) wohl trifft , eine wegzus ?

nehmende Stange ganz dicht an einer anderen vor »

gewachſenen ſtehen ' == nun ſo laſſe “ man erſte , auch
mit ' Verzihtung ' auf den StoX , nur recht tief aus -

hauen = - aus " der Pfanne hauen . Der Holze
nacher ſuche zu ' ' dem Ende durch einige Schläge mit

der “ Häube ſeiner Art "bie Erda "an' !"b6 x Seite des

Strämmchens ;“" an welcher es " afihauen ' will ) zuvor

wegzuräumen , um“ ohne “ Gefahr für ſein Geſchirr den
Hieb möglichſt“ tief “füUhren zu können .

" Mir " der Zunahme" der " Beſtände au Aiter und

an Stammſtärke wächſt"gleichzeitig die Menge an

nüßbarem Wurzelholze ; ' ſchön von der dritt en Durch -
forſtung “' an ( gewöhnlicher Rechnung ) beginnt das ei »

Gentliche Roden ' mit“ Vortheil . Da nun aber ' in

Folge förtgeſeter Ausläuterung des übergipfelten Hols

zes “ die' Beſtände " je älter , je lichter werden und die

h *
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Stämme immer weiter von einander . entfernt zu ſte -

hen fommen ; und da , wie 5, 2 bemerkt , . die Wur

zelausbreitung mit „der Aſtausdehnung ; parallel geht ,

leßte aber wieder von der mehr und . minder . dichten

Stellung . der. Bäume abhängig bleibt : ſo iſt auch

als Regel anzunehmen , daß , in je weiterer Entfer -

nung vom Stamme . das Ausroden . der Horizontalwur -

zeln ſich verleohnt , um ſo eher. dieſe Nußung ohne

Nachtheil des bleibenden Beſtands ſtattfinden könne .

Ausnahmen von -dieſer Regel gehören , wie mir wohl
befannt iſt , nicht . zu - den . Seltenheiten 3 man . trifft

ſelbſt in ſc<lagbaren Holzungen noch Stämme , bei wel -

< hen , wegen ihres zu nahen Standes neben anderen ,

das Ausgraben unterbleiben und an deſſen Statt ein

Auskeſſeln oder tiefer Abhieb eintreten muß . Hierin

kann jedoch) kein Grund liegen , um auf die Wurzel -

ſto >nußung überbaupt Verzicht zu leiſten .

, Auf gröſere Hinderniſſe ſtößt , man beim Roden

von weichen Hölzern , wie von Aſpen , Weiden , Bir -

fen 2c . , welche ſich . in jungen Buchen - 2c. Schlä -

gen eingedrängt haben . Dieſe „Fremdlinge wachſen

bekanntlich ſchneller , „als die Buche. 26. und haben

oft. ſchon. bis zur . erſten Durchforſtung „eine ſolche

Stärke erreicht , daß von ihnen: einiges Wurzelholz zu

gewinnen wäre , wenn man daran nicht durch den ge -

drängten Stand des Holzes. verhindert würde , Hier

muß gewöhnlich das Auskeſjeln an die Stelle des Ro -

dens treten . Wird aber die Ausläuterung : weiter

hinaus verſchoben , ſo kann man der Wurzelnußung
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eine weitere Ausdehnung geben , weil die ' Wächsthum -

ſchnelligkeit jener weichen Holzarten mit vorrückendem

Alter immer mehr nachläßt und ihre Wurzeln über «

dieß ſo flac<ß laufen ' , daß ſie meiſt über denen der

Buchen 2c. hinſtreichen und ohne weſentlichen Nach -

theil für leßte ausgehauen werden können . Doch möchte

i < um dieſer gröſeren Ausbeute an Wurzelholz willen

die Schonung der Aſpen 2c. bis zu ſpäteren Durchhaus -

ungen eben nicht anrathen , wenn ſchon ih den Schaden ,

welchen jene in dergleichen Beſtänden durch Verdämmen

veranlaſſen ſollen , lange nicht von ſolcher Bedeutung

gefunden habe , als welche man ihm gewöhnlich beis

mißt . I < kenne viele 1000 Morg . vorzüglich ſchöner

40 bis 90 jähriger Buchenbeſtände , denen man es

nicht anſieht , daß ſie noch vor wenigen Jahren mit

Birken , Kiefern , Weiden und beſonders mit Aſpen

dermaaſen durchſprengt waren , daß allein an dieſem

Holze in vielen Diſtrikten 43 St . Scheid - u. Prü -

gel - , 5 St . Wurzelſtoholz und 2 =- 300 Wellen

ausgehauen wurden *) .

*) Der Aughieb der genannten Holzarten , zumal wenn

ſie weit vorgewa <ſen ſind und horſtweiſe beiſammen

ſtehen , darf aber nicht zu raſch und auf einmal erfol -

gen , ſondern nac und nach in mehren Jahren , damit

tie um - und zwiſchenſtehenden ſchlanken Buchen 2 .

mittlerweile mehr erſtarken und beſſere Kronen bil2

den , um nachgehends ſich aufre <ht erhalten und den

Boden gehörig beſchatten zu können . Oft iſt es aud

zweckdienlich , wenn man die Aſpen 2c. änfangs nur
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ji] Die meiſte, Schwierigkeit findet . . man endlich . . beim, pie

( 0 Roden : ſtarkex überſtändiger Bäume . aus . Stangen . 10
| ]

Reidelhölzerny z« „B. alter Eichen aus „40, - - , 80jährie ten

gen Buchenbeſtänden . . „ Denn die Vergröſerung der durch hen

die - Wegnahme ſolcher : Stämme entſtehenden Lücken mi:

muß. man . um „ſo, mehr zu. vermeiden . ſuchen , als hier, | | if

durch. künſtliche, Kultur nicht mehr . nachgeholfen . und :

die Herſtellung des Kronſchluſſes nur. . . von. der Aſtvex - -

breitung des vorhandenen Holzes. erwartet „werden . |
kann *). . . Lebtes , muß man daher aufs . Sorgfältigſte

15
ſchonen . und „nur . in . ſoweit es ohne Beſchädigung . deſ -

| am|
ſelben ; ausführbar . . iſt , darf das Ausgraben . ; der Tag - |

( 5

wurzeln „beim Fällen „dieſer ; eingewachſenen . Bäume
0

erfolgen « Doch wird man bei, . dem. vorſichtigſten -
ii

fahren . aufer. . . dem Stocholze, . „welches durchgängig .
unbedenklich . gewonnen werden “Fann , immer . - noch

| N
eine anſehnliche .Menge Wurzelholzes erbeuten , . wie

| m
ich aus eigener Erfahrung wohl zu beſtätigen vermag .

| n
Von der groſen Menge überſtändiger Eichen , die ich, aus |

dergleichen Stangenhölzern habe gushauen . laſſen , ſtand

j
Es (

| theilweiſe , na < Umſtänden auch völlig bis in die Spite Ne

| entaſten und ſelbſt köpfen nipe und dieſe Schaftſtummel
jj noh einige Jahre überhält / ' nemlich ſo lange , bis die

im Umkreiſe befindlichen Büchenſtangen ſtufiger gewor » du!
den ſind und dieſer Stüße nicht mehr bedürfen ,

+) „Das theilweiſe oder gänzliche Entaſten ſolcher Ueber -

ſtänder einige Jahre vor der Fällung iſt ebenfalls ſehr Ct

nüßklich,
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die Mehrzahl ſo gedrängt , daß in vielen Diſtrikten

10 Stämme auf den Morgen gerechnet . werden konn -

ten . Deſſenungeachtet verurſachte das Umroden derſel -

ben ſo wenig Schaden + daß ich einige Jahre ſpäter

mich oft vergeblich bemühte , die Stellen wieder auf -

zufinden , auf denen »dieſe Baume geſtanden hatten .

In den vorbemerkten , Fällen geht es übrigens ſo

ohne. alle Beſchädigung , der Wurzeln . am bleibenden

Beſtande nicht ab . wenn auch die ſtärkeren Wurzel »

äſte verſchont bleiben ; ſo leiden . doch die. feineren Vere

zweigungen und . die in der - oberen Humusſchichte weit

verbreiteten . Zaſerbüſcheln . .. Nachtheilige |Folgen . dieſer

Verletzungen habe ich aber nirgends beobachtet . Wahr-

ſcheinlich , daß ſie durch den, ſtärkeren Zuflus , an Nah»

rung, . die den beſchädigten , Wurzelnzin,der aufgelok »

Ferten Erde „der. Stockkauten und durch. Entfernung

der oft noch lange , fortlebenden Stb >e,zugewieſen wird ,

wieder aufgewogen werden . ' D5

' G. 42 .

Sodann ſoll das Bäuine - und Stsö >eroden nicht

blos nachtheilig ; ſondern ganz unzuläfſig ſeyn

4) . in Ausſhlag - Nieder » us Mittelz ) ; W. al -

dungem ,

Es wäre freilich widerſinnig , - wenn man ſolche
Stämme , von deren Wurzelſtöcken man die Nachzucht

durch Ausſchlag erwartet , graben laſſen wollte . Hiet-
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aus läßt ſich aber nicht die Folgerung , ziehen , daß in

dergleihen Holzungen das Roden der Bäume und
Sröcke gar . keine Anwendung finden könne , Es iſt
vielmehr unter Einſchränkungen da eben ſo. zuläſſig
und in mehrfacher Beziehung nicht minder nuüßlich,
al ; wie heim Samenholzbetriebe .

Die Erfahrung lehrt uns , daß die Holzgewächſe
in ihrer Jugend ſich verhältnismäſig mehr in die

Länge , als in die Dicke ausdehnen , ſpäterhin aber

dieſes Wachsthumverhältnis ſich umkehre , ſo , daß
das Wachsthum in die Die dann vorzuherrſchen be«

ginnt , ſobald die Jahrestriebe ſich allmältig verkür -

zen , = = Die Verſtümmelung der Bäume hebt dieſes
Geſetz niht auf ; denn bekanntlich iſt von ausſchlag -
fähigen Holzarten nur in der erſten Periode ihres
Lebens , nemli < bis zum Kulminationpunkt ihres
Längewachsthums und vor Eintritt der völligen Mann -

barkeit kräftiger und wüchſiger Ausſchlag zu
erwarten und es nimmt dieſes ihr Reproduktionver -
mögen mit weiter vorſchreitendem Alter mehr und

mehr ab , Wenn daher auch die Stsc >ke ſehr ſtarker
Bäume , 3. B . mehre 400 Jahre alter Eichen , zu -
weilen noh eine reihlihe Menge von Loden austrei -
ben und dieſe im erſten Jahre noc < eine beträchtliche
Höhe erreichen , ſo verliert ſich dieſe auffallende Trieb -

Fraft doch wieder ſo plößlich , daß ſchon im zweiten
Sommer das Wachsthum der Loden ſtille ſteht und

ſie ſelbſt bald eingehen , wozu der Umſtand , daß ſolche

zii

aſe
(

welch

mehr



987 daßin

Biumeud

ne Es iR

fo zu
er nüblih,

R

ehr in dy

erhin abe

fe, daß

tſ<hen bes

4 verfün

jeht dieſes

ausſchlag:

(ede ihres
met ihres

zen Mann:

Uöſchlagzu

odyftionve

mehr und

ſeht ftatket

(hen, zw

0 auß

eträctlide

endeIrie:

im zweit

ſtehtun

t de) (Ww

07

Triebe ſich ſelten ganz verholzen und deshalb leicht

erfrieren , mit beiwirkt *) .

So wie nun der Höhewuchs der Ausſchläge ,

welche an den Stöcken alter Bäume erfolgen , um ſo

mehr abnimmt , in je höherem Alter die Stümmelung
por ſich geht , ebenſo liefern auch die Ausſchlagſts >e
in Niederholzungen nach jedem Umtriebe , alſo mit

vorrückendem Alter , minder wüchſige Loden und werden

um ſo eher für die Nachzucht untauglich , als ihre
Lebensdauer bei dem wiederholten Stümmeln ſich ab -

kürzt und die mit ihr ſich verkürzenden Lebensperioden

näher zuſammen fallen . Man darf daher nicht hoffen,
daß das Reproductionvermögen ſolcher Stöcke , gleich
den Loden , mit jedem Abtriebe ſich verjünge und bis
an ihr Lebensziel ungeſchwächt ausdauere ; vielmehr
muß man gerade das Gegentheil erwarten und dahey
auch) auf Rekrutirung älterer Stöcke durch Anzucht
von Kernſtämmchen früher denfen , als bis jene erſt
vor Entkräftung abſterben .

Daraus geht nun hervor , daß in Ausſchlagwal-
dungen alle älteren Oberſtänder ſowohl , als auch die

*) Anders verhält . es ſic ) mit den Wurz elloden . Ana
fangs iſt zwar die Erſcheinung dieſelbe und es hält oft
ſ <wer , in den verkrüppelten zwei - und mehrjährigen
Sträuchern die Ausſchläge zu erkennen , welche man
aus den Wurzeln alter Aſpen 2c. im erſten Sommer
ſo üppig hatte aufſchieſen ſehen . Gelangen aber ſol <e
Loden zur Bildung eines eigenen Wurzelſto >s , was
jedo < nicht immer geſchieht , ſo gehen ſie wieder voran,
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jenigen ' Stö > e , welche mehre ( hohe ) Umtriebe er -

lebt haben , der Nachzucht unbeſchadet gerodet werden

können . Die dadurch gewinnbare unterirdiſche Holz -

maſſe iſt beträchtlich . Für die freiſtehenden und ſtark -

bewaldeten Oberſränder "bedarf das keiner beſonderen

Nachweiſung . +: Was ' “ den Wurzelſtockholzertrag vom

Unterholze . betrifft ' ; ſo "will ich nur " anführen , daß

auf zweien Mittelwaäldflähen meines Reviers , woſelbſt

der aus lauter «Strauchholzarten und nicht einmal

vollfommen beſtandene Unterwuchs rein ausgeſto >t

wurde , auf der einen ' Abtheilung 32 Steen , auf

der anderen 24 St . ſolches Holzes pr . " Morgen aus -

gerodet . wurden . Das Übergehaltene Oberholz ( Bu -

chen u; Eichen ) ſteht ſo dicht, " daß davon die beab -

ſichtigte vollſtändige Beſamung erwartet werden kann .

Auch ' hier eignen ſich die Stockkauten trefflich zur

Anzucht von Kernſtämmchen ; um. ' die abgängigen Stö > e

durch paſſende Holzarten zu erſeßen?!" Sie ' bieten zugleich

die ſchönſte Gelegenheit dav ; die nbthigen Laßreidel

änzuziehen und gleichförmig über " ' die Fläche ' zu vertheis -

len , was beim Mittelwaldbetriebe ' von Wichtigkeit iſt .

6: 43 :

Auſerdem ſoll däs Baumgraben “ keine Anwendung

finden können

5 ) day wo " ' dieHolzpreiſe ſo niedrig ſte -

hen , daß dürc < den Erlö8 äus dem Wur -

delſtos >holze der Roderlohn nicht gede > t

wird .
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E8 fehlt zwar “nicht an ' Nachweiſungen = = was

Alles wäre nicht ſchon bewieſen worden ! : = = daß ſelbſt in

dem unterſtellten Falle das . Baumroden : dem Waldhes

ſißer : immer moch. Nutzen bringe *) 2 1Dergleichen Des

monſtrationen ) wverfehlen- aber “ihren " Zwe ' und die

Zahl der Waldeigenthümev , welche mit " baarem Aus -

fall an Roderlohn das Wurzelſtockholz regelmäſig ern «

ten laſſen , mag ſehr klein ſeyn . Nur dann erſt darf
man darauf rechnen , daß dieſe Fällungart in allge2

meine Aufnahme kommen werde , wenn nachgewieſen
werden kann , daß dev Aufwand an Rodungkoſten

durch den Erlös aus dem unterirdiſchen Holze , wenn

auch nicht immer überſtiegen , doch wenigſtens wieder

ausgeglichen werde .
;

Die bekannt gewordenen Koſtenberechnungen - ſind
nun aber nichts weniger , als geeignet , zum Baumroden

aufzumuntern ==. ſie ſind. viel zu hoch gegriffen . Das

war nicht . anders zu erwarten , weil . die Anſchläge
nur von Verſuchen im Kleinen ] ermittelt und dieſe

Probeverſuche ' durch' Neulinge von“ Akbeitern und auf
eine ganz unzweckmäſige Weiſe ausgeführt wurden .

Denn für ſolhe Hauer , welche die. nbthige Handgriffe
und Vortheile beim . Umwerfen dex. Stämme , beim

Aufſpalten des Stockholzes 2c. nicht inne haben , bleibt

das Roden eine mühſame und zeitraubende und das

ber auch eine Foſtſpielige ' Arbeit . ' "Deshatb darf man

aus den Roderlohn , welhen man Anfangs entrichten

*) 3. B, v., Burgsdoxf a, a, O: S . 26 , ff.

SAE RITT 3 D 55 EG
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muß, nicht als . Normallohn betrachten wollen . So

habe ich an verſchiedenen : Orten , wo ich dieſe Fällung ,

art zuerſt einführte , für den SteXen Stockholz drei

Gulden und mehr Sclagerlohn zuſichern müſſen , wäh.
rend dieſelben Holzmacher 4 = 2 Jahre ſpäter mit 1/5

dieſes Betrags , nemlich mit 30 kr . pr . St . , ſich gerne

begnügten *) .

Da , wo die Hauer das Rodunggeſchäft gehörig

verſtehen und einige Jahre lang betrieben haben ,
wird man für den Stecken Wurzelſto >holz aus Sa -

menholzungen ſelten mehr Macherlohn bezahlen müſ -

ſen , als anderthalb - bis zweimal ſo viel , wie

für den St . Scheid - und Prügelholz , die Lrtli -

*) Wie ich aus Erfahrung weiß , thut man nicht wohl

daran , das Baumgraben in allen Fällungen eines Re -

viers oder Forſts auf einmal in Anwendung zu brin -

gen 3 man büßt ſonſt im erſten Jahre immer etwas an

Sclagerlohn ein . Wobhlfeiler erreiht man ſeine Ab-

ſiht , wenn man ſich. zuerſt einige der geübteſten und

folgſamſten Hauer auswählt , dieſe an leiht rodbare

Stämme , z. B. an ſ <wac <e Aſpen , Birken , Fich -

ten , in einem ſteinfreien Boden , gleichſam verſuch -

weiſe , anweiſt und ſie durch kleine Verſprehungen = -

die Ausſiht auf eine neue Art 2c, verfehlt ſelten ihre

Wirkung = - no willfähriger zu machen ſucht . Ha -

ben ſie das Verfahren gehörig begriffen und ſich von

Leichtigkeit der Ausführung überzeugt , ſo accordire

man mit ihnen und lege dieſen Accord auch anderwärts

zu Grunde .
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< en Verhältniſſe müßten denn gar zu ungünſtig
ſeyn * ) .

Erwägt man nun , daß der Erl88 von St . Wur -

zelſtockholz zu dem vom St . Brandſcheidholze ſich min -

deſtens verhält = 3/, : 4 , ſo folgt hieraus , daß
man in allen Holzungen das Baumgraben noch mit

Vortheil oder ' dom ohne Verluſt vornehmen laſ -

ſen könne , wo der Holzpreisſtand von der Beſchaf »

fenheit iſt, “ daß " für den St . Brandſcheid -
holz der zwei - bis dreifache Betrag des

Schlagerlohns erls8ßt wird .

Nur in wenigen Gegenden Deutſchlands mögen
die Holzpreiſe niedriger ſtehen , als die hier angenom -
menen . An ſolchen Orten wird der Waldeigenthümer das

eigentliche Roden vorzüglich auf ſolche Holzarten beſchrän «

ken , bei denen es ſich noch verlohnt , z. B . bei Bit »

en 2c . , dagegen andere , wie weiche Hölzer , mit Zu -

rüklaſſung der Wurzeln , nur auskeſſeln oder tief aus
dem Boden hauen laſſen . Bauſtämme aber werden
überall mit Vortheil zu graben ſeyn . = =

*) In meinem jegigen Reviere , worin , ' wie ſchon bemerkt ,
erſt ſeit 2 Jahren die Bäume gerodet werden , wird
im Durcſc <nitte für das Spalten , Heraustragen und
Seßen eines Stecken Sceidholzes 17 kr . , eines St .
Wurzelſto >holzes 27 kr, ( auf ſehr ſteinigem Baſaltboden
aber 33 kr. ) bezahlt . Der Roderlohn vom Stecken
Ausſchlagſtö >en beträgt 36 =- 50 kr . , der gewöhnliche
Wintertaglohn ohne Verköſtigung " 20 kr.

MEG a ng Zu D „ Le ;
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S6 14 .

Für nicht wohl ausfü ührbar hält man das

Baumiodn
GEE :

6 ) in einem ſehr . (M hh11 60 ſo wie aas
bindenden . und naſſenBoden , beſonders
bei ſolchen Holzarten , welche ſtarke an
wurzeln treiben . : ; a

Die „Meinung , daß in . PIE 2 <1M6USUHER
Boden , das Baumgraben , - wenn auch „nicht - geradezU

unmöglich , doh eine ſehr mühſame ; und Foſtſpielige

Arbeit ſey , iſt ziemlich allgemein , obſchon die Er -

fahrung, daß . an ſol chen Stellen das mühſamere Nach»
roden friſcher und älterer Sicke faſt allerwärts
von den Holzſammlern beſorgt wird, für das Gegen-
theil ſprechen ſollte - Denn mit dem Baumſchafte
vereinigt laſſen ſich die Stücke doch unſtreitig viel

leichter ausbrehßen , als ohne denſelben . - - Das un -

terliegt jedoch keinem Zweifel , daß das Baumgraben
in ſteinigem Grunde nicht blos ſchwieriger . iſt , ſon -

dern auch einen gröſeren Aufwand an Haugeſchirr er -

fordert , als in ſteinfreiem . Dabei kommt auf die

Art . der Steine , „ deren Groſe : und : Lagerung "ſo "wie

auch auf: die ' Goſchicklichkeit der Häuer viel an . ' Thon -

ſchiefer , porbſer Bäſalt , Sandſtein, Kälkſtein , Grau -

wacke 2c.* beſchädigen die Aexte weit weniger , als

LOuarz , Hornſtein , „Kieſelſchiefer,, Granit , Porphyr ,

dichter Baſalt 2 % = - ZIn . ,geringer , Tiefe . ſtreichende

Felſenlager ſind dagegen 1dem erfahrenen Hauer ſtets
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willfommen , weil da die Bäume feine Stechwurzeln

bilden und . daher nac < Durchhieb der Seitenwurzeln

meiſt zumſtürzen /71; oder ; doh. zum . Umſturz gebracht

werden . könnens ) = Ueberhaupt ? ſchlägt der kundige

Fäller das Daſehn von: Steinen . lange nicht ſo hoch

an , als ; : : es1-Vielen» ſcheinen -mag«. Denn ex weiß

wohl , daß . er durch . vorſichtiges Aufräumen und Ente

blöſen der Wurzeln ; vor. dem! Anhieb ; ſein» Haugeſchirr

vor Beſchädigung : ziemlich ſichern ? kannz . überdieß ge »

braucht er nur abgäangige Spaltärte , bei denen ; es : auf
eine Scharte/mehr . ; oder weniger micht, anfommt , zu

dieſer „ Arbeit „namentlich . zum. Trennen der: Herzwur -

zeln , „wobet: . die] Aerte am meiſten Noth leiden . = -

Daß übrigens. . . ſolche . Stämme , :; welche von. groſen

Streinmaſſen ! ſo völlig : umſchloſſen , ſind , daß ſie " aus

dieſen gleichſam hervorgewachſen . zu ſeyn ſcheinen , „wie

man das . Zin und ] wieder findet , nicht . gerodet werden

können ,- ſondern ] gehauen werden ] müſſen , verſteht : ſich
von ſelbſt ,

Die gröſere oder mindere Lo > erh eit des Bodens

hat an und . für ſich wenig Einflus - cauf das Rodung -
geſchäft , wenn “ nicht durch . ſie“ zugleich die " Struktux

des Wurzelſtocks bedingt wird . . 4 : So ſind in tiefgrum -

digem Boden die Bäume ſchwieriger umzugraben , als

in ſolchem , wo Thonlager in “ mäſiger Tiefe ſich befin -

den , weil hier. die Stechwurzeln fehlen , Doch. werden

ſol <e Thonſchichten in ganz ebener Lage : bein . Graben

ſtar fer Stämme , wieder dadurch , hinderlich ; daß ſie
die Anhäufung ,von Waſſer in den Stockfauten veran -

m RIE C > * % CE . . .
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|
laſſen . Dex Hauer fürchtet nichts mehr , als Näſſe

nid

4,7 bei kalter Witterung und ziehr daher beim Fällen
gan

dier Bäume , um welche tiefe und weite Kauten

gezogen werden müſſen , einen noch ſo ſteinigen dem
ſar

waſſerhaltigen Boden vor , falls dieſer ſo eben liegt ,
ji

daß ' die Feuchtigkeit aus den Stolöhern durch Gräb -
über

<hen nicht abgezapft werden kann . An ſolchen Stel -
W

len laſſe man das Noden bei trockener Witterung
0

und frühzeitig im Herbſte , wenn es noch warm iſt ,
his

|
vornehmen ,

| biiw

vs Bei den erſten Verſuchen zur Anwendung des | nv

Baumrodens kann man ſi < auf ſehr abweichende
| ju

Anſichten von Seiten der an das Abhauen gewöhnten
niht

Holzmacher gefaßt machen . Denn dieſe wollen bald
kum

in leichtem , bald in bindendem , in bald ſteinigem ,
Th

bald in ſteinfreiem Grunde , bald in Ebenen , bald an
zua

Bergwänden , bald bei jungem , bald bei altem Holze ,
Baht

bald bei dieſer , bald bei jener Holzart das Roden
ji

leichter oder mühſamer oder ganz unausführbar finden : |
Uni

Man kehre ſich aber an dieſe Vorurtheile nicht und
| [%nh

| xechne darauf , daß die Arbeiter durch die Einführung
einge

In ' das Geſchäft ſelbſt : von ſolchen Irrthümern am the!
ſchnellſten 3eheilt werden . lene

Hauun

Gei 5 . | hiß(

Man bezweifelt weiter die Ausführbarkeit des | lih vy

Baumgrabens |
ahm

7) in Communalwaldungen , ſo wie p3
eden

überhaupt in ſolchen Fällungen , welche v
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nicht von ! Lohnarbeitern , ſondern von

ganzem Gemeinden vollzogen werden .

Wohl iſt bei ganzen Gemeinden auf ein regelmä «

ſiges Roden , beſonders in der erſten , Zeit , nicht zu

zählen . -Von ihnen werden jedoch die Holzmachereien
überhaupt = = mag man die Bäume fällen laſſen , wie

man will : --- ſchleht beſorgt . Der Grund liegt

hauptſächlich im Mangel an gutem Willen , an Ge »

ſchicklichfoit / ſo wie an. den zu einem richtigen Ars

beitvollzuge unentbehrlichen Werkzeugen =- - Hinder -

niſſe , welche der Forſtmann bei aller Thätigkeit ſelten

zu beſeitigen vermag . Denn der gute Wille läßt ſich
nicht erzwingen ; Fertigkeit , die Tochter der Uebung ,
iſt von Leuten , von denen jeder jährlich einige Steen

Holz ſchlägt , nicht zu erwarten und . einem ſolchen,
zumal dem unbemittelten Ortsbürger , deſſen ganzer

Reichthum an Hauwerkzeugen ſich gewöhnlich nur

auf ein ſtumpfes Beil beſchränkt , darf . die koſtſpielige
Anſchaffung von Aexten , Beilen , Hepen - Sägen ,

Rodhacken , eiſernen Keilen 2c. - - - uin damit jährlich
einige Stämme aufzuarbeiten = - nicht wohl zuge «

muthet werden . - Daher . ſind die Klagen der Forſt -
diener über Unordnungen jeder Art in ſolchen
Hauungen ganz allgemein , und Gemeinden , die ,

gleich Lohnarbeitern ,. alle Fällungvorſchriften pünkt - «
lich vollziehen , gehören gewiß zu den ſeltenen Aus -

nahmen .

Woher kommt es denn aber , daß , der beſſeren
Ueberzeugung entgegen , noch ſo viele Fällungen ge -

Heyer, Das Baumroden .
5"

HRE an img
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tmeindeweiſe und nicht dur ; gedungene Hauer beſorgt

werden ? = = ' Als Haupthindernis ' ! ſchülßt“ man ! gewöhn -

lich die Aufbringung des Schlagerlohns

vor , wiewohl ohne Grund . | Man erwäge doch nur ,

daß es in der "Regel die ärmſten “ Ortsbütger . “ ſind ,

welche die Hauungen akfkordiren ' und dadurch . Gelegen ?

heit erhalten , zu derjenigen ! Jahres8zeit , welche dem

Taglöhner ' am ungünſtigſten iſt , ihren Unterhalt “auf

rechtlichem Wege und ohne dem Gemeindeverband weis -

ter läſtig zu fallen , ſich zu erwerben . Dieſer Umſtänd ,

ſollte ich denken , " wäre für ſic ) allein ſchon entſchei -

dend . Wird aber , was überall geſchehen könnte und

ſollte , das “ Fällungquantum in ſchicklich kleine Par -

cellen vertheilt , an Wenigſtnehmende verſteigert und

jedem , den Vorſchriften folgſamen , Gliede der betref «-

fenden Gemeinde der - Zutritt geſtattet , ſo wüßte ich

nicht , wie der Einzelne auc nur zum Scheine über

Hauerlohnverluſt ſich beklagen könnte ; denn es ſteht

ja alsdann einem jeden frei , an dem Verdienſte

Theil zu nehmen und den auf ſein Loostheil fallen -

den Schlagerlohn ſich ſelbſt zu verdienen . Der Rei -

<here , welcher ſich ſchämt , als Lohnarbeiter aufzu -

treten , der Handwerker , der ſeine Zeit und Kräfte

beſſer zu benutzen weiß , mögen auf die Theilnahme

an der Lohnfällung zu Gunſten der unbetnittelten

Klaſſe immer verzichten = - ſie ſind ohnehin die wis

derſpenſiigſten Waldarbeiter . Und iſt denn der Auf -

wand an Zeit und Arbeitgeſchirr , welcher jene , bei

der ihnen vorzugweiſe mangelnden Uebung und Fertige



het beſorgt
0 gewe

verlohns

M' .dem10717
Njtger "in,

O). Gelege:

Zeche dem

D echaltauf

band web

1C Umſtand

| entſfel

Mw

Dine aw

a Oger un

Aver betref

| vüßte ih

| yämeÜber

8 Ie

5 Verdienſt

x peil falle

gs Im Nel

galet aufe

3/1d Kräfte

» jheilnahm!
bewttelten

in die

» 1 der Auf

2) jene, bi

„und Fertig

67

deit , zweifach treffen würde , für gar nichts zu ach«
ten ? Gewinnen denn nicht . ſämmtliche Theilhaber ,
nemlich ' alle Glieder der waldeigenthümeriſchen Ges

meinde , bei einem regelmäſigen ' Völlzige der Fällun -
gen , deſſen Einflus , wie] bei erſten ' Ausläuterungen ,
Schlagholzhauungen ?c. / ' oft über den ganzen Turnus

ſich erſtreckt 2 = =

Erſcheint es nun ſchon im Allgemeinen räthlich,
auch in Gemeindewaldungen “ ' das Holz durch Lohnar-
beiter fällen zu laſſen , ſo wird . dieſe Maadsregel in

dem Falle , daß man die Bäume roden laſſen "will ,
wenigſtens im Anfange faſt unvermeidlich , indem zu
dieſer Fällungweiſe no < mehr Uebung und Inſtrit -
mente nöthig ſind , als das zu den andern . Um den

Schlagerlohn braucht man hier um ſo weniger beſorgt
zu ſeyn , weil ſchon der reine Erl88 aus dem Wur -

zelſtofholze zur Beſtreitung der ſämmtlichen
Fällungkoſten mehr als hinreichend wird , vorausge -
ſeßt , daß die Holzpreiſe niht gar zu niedrig ſte -

hen *) . - - Späterhin , wenn erſt ein Theil der Ge «

meindeglieder , nemlich derjenige , welcher die Fällun -
gen akfordirt hat ( und gewöhnlich ärmere ) mit dem
Roden vertrauter geworden iſt , und die einſchlägigen
Werkzeuge ſich angeſchafft hat , kann man dazu eben -

*) Hier , wo der St , buchen Scheidholz im Walde zu
4 fl. im Durchſchnitt verſteigert wird , überſteigt der
Sko >holzerlös den geſammten Aufwand für die Haus
ungen ,

5 *

- zäigl ii - ps .% EE
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ſo. gut ganze „ Gemeinden gebrauchen . wie. zu. den . ge -

wöhnlichen Hauungen . ; I < könnte mehre . Communen,

namhaft machen . welche , ohne - vorher jemal „einen

Stamm gegraben ; zu haben. . . ſchon in „den erſten . Ta »

gen. nach . „meiner Anweiſung faſt eben , ſo regelmäſig

vodeteny als es. ſich“ nur . von gedungenen und geübten

Hauern erwarten läßt . Doch das ſind , ich. wieder - .

hole, es . „ noc <mal ; Ausnahmen . von „der. Regel und , ich

könnte dagegen jeder "dieſer . Gemeinden zehn andere

an die- Seite ſtellen , „welche den regelmäſigen Voll -

zug ſolcher Fällungen zwar ganz gut verſtehen , aber

dennoch dazu nicht gebracht . werden können , wede

durch gütliche Ermahnungen , noch durch . Strafen .

Der Beſiler von Waldungen , aus denen ganze

Gemeinden 2c+- vermöge Berechtigung , ein gewiſſes

Quantum von oberirdiſh <em Holze, zu beziehen haben ,

mit der Befugnis , dieſes Holz ſelbſt aufarbeiten zu

dürfen , ſuche vor allen Dingen die Berechtigten , dahin

zu bringen , daß ſie die ihnen zufallenden Stämme

umgraben , ſey es gegen Ueberlaſſung eines Theils

des von ihnen ausgebrochenen Stockholzes , oder gegen

haaren Lohn . Wollen ſich jene bierzu nicht verſte -

hen , ſo laſſe er die Bäume auf ſeine Koſten roden ,

und die Stöe , nachdem ſie zuvor an den liegenden

Stämmen von den Berechtigien abgeſchrotet worden

ſind , aufarbeiten . Den Lohn beſtimme er aber nicht

ftammweiſe ,/ ſondern für das Verkaufmaas von aufe -

geſchichtetem Wurzelſtoc >holze . Er wird leßtes dann im -
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Stöckez auſerdem gewinnt er den Hauſpan 2c.

6552467

Endlich ſoll das Baumroden nicht ſtattfinden

können

SZ) in mit Sto > holzberechtigungen be -

hafteten Waldungen .

Dem Eigenthümer von dergleichen Waldungen

würde ich anrathen , vorerſt eine Ablöſung der Ser -

vitut zu verſuchen . Er darf um ſo mehr auf einen

günſtigen Erfolg zählen , als er den Berechtigten ein

ganz annehmbares jährliches Quantum an fertigem

friſchem Sto >holze bieten kann , ohne ſelbſt dabei eine

Einbuße zu erleiden , weil mithin eine ſolche Abfin -

dung für beide Theile gleich vortheilhaft iſt . Denn

die Berechtigten erhaiten dann diejenige Holzmaſſe ,

welche ſie vorher mit vieler Anſtrengung und groſem

Zeitverluſte , überdieß in ſchlechter Dualität und zu

ungleichen Antheilen , bezogen = - ohne alle Mühe , in

vorzüglichſter Güte und zu gleichen Theilen . Seiner

Seite findet der Waldbeſißer reichlichen Erſalß für

ſeine Auslage an Rodungboſten in der gröſeren Holz -

ausbeute , ſowohl durch den Hauſpan , als auch da -

durch , daß er der Wurzelſtocknutßzung eine gröſere Aus -

dehnung geben kann , als es die Berechtigten gewöhn -

lich thun und “thun dürfen , wie 3: B. “ in jungen

Schlägen 2 . 3 auſerdem gewinnt er die Baumſtellen
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gleich für die NachzumHt und wendet die oben . C. 5

und 6 beſchriebenen weiteren Nachtheile ab 2c.

Käme aber auch ein Vertrag der Art nicht zu

Stande , ſo liegt doch wieder in dem Intereſſe beider

Theile , daß die Servitutberechtigten das Stammroden

für eigene Rechnung übernehmen . Eine Auseinan -

derſezung der beiderſeitigen Vortheile in dieſem Falle
wäre wohl überflüſſig .

6... 47 .

Bis daher haben wir die mit dem Baumroden

gepaarten Vortheile , Nachtheile und Hinderniſſe mehr

im Allgemeinen betrachtet . Da nun aber die

aufgeführten Vortheile auch bei dem gemeinüblichen

Fällen der Bäume dur < Abhäuen und Abſägen ,

wenn damit ein gleichbaldiges Naro - «

den der Stö > e verbunden wird , theilweiſe

ſich ebenfalls erreichen laſſen und da überdieß lekt «

Hiebarten vor jener wieder manches voraus haben
ſollen , ſo bleibt uns nun noch eine gedrängte Zu -

ſammenſtellung der jeder dieſer Fällungmethoden ei -

genthümlihen Vorzüge übrig .

' CG V8:

Das Baumroden zeichnet ſich vor den übrigen

Fällungarten , wenn auch bei dieſen auf ſorgfältiges

Augsnutßen des : unterirdiſchen . Holzes Bedacht genom -

men wird , hauptſächlic ) dadurc <h vortheilhaft aus :
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4) daß eine gröſere und verwerthba -

rere Holzmaſſe gewonnen ,

9 ) an Hauerlohn erſpart und

3 ) der mit diem Nachroden der Stö > e

in ? jungen Schlägen ; unzertrennliche

Schaden vermieden wird .

Zu 4 . ) ' Gröfſevriſt die durchs Stammgraben zur

Nutzung gelangende Holzmaſſe „ weil beim ' Nachroden

friſcher Stve , ein beträchtlicher Theil der. Pfahl -
und Herzwurzeln ; welcher dux <& das Gewicht . und die

Hebelkraft des Baumſchafts . ausgebrehen wird , im

Boden zurückbleibt . Sedanny weil viele Stö > e , be -

ſonders wenn das Roden . nicht ſogleich . nach Auf -

arbeitung : des Schaftholzes vorgenommen „wird , von

den Hauern übergangen werden , theils - : unabſicht -

lich , wie im Gebüſche ſtehende 2c , theils abſich ' ts

lich , wie kleinere , maſerige : ' und überhaupt „ſchwer

rodbare , welche jene gewöhnlich oben abſplittern und

dem Boden gleich machen - und hierauf mit Raſen ,

Moos Laub 2c- bedeen . Beim Baumgraben iſt

das bei einiger Aufſicht nicht zu beſorgen . = = Ferner ,

weil der beim Abhieb entſtehende . Spanverluſt - weg -

fällt , und weil auch das. übrige Span - und Brocken -

holz , welches ins Scheid . - und Prügelholz nicht wohl

eingeſchichtet ' werden kann , ſich aber zur Ausfällung

der Lücken im Stockholze gut eignet , von iden «Haus

ern zu dem Ende aus eizenem Antriebe ſorgfäalrug

geſammelt , in dem andern Falle aber , „bei. „ſpäter



erfolgendem Nächroden der Stöcke , den EEN
unter der Hand zur Beute wird .

Der höhere Werth jener Holzmaſſe ſpringt

vorzüglich dann in die Augen , wenn ſie in Vereini -

gung mit dem Schafte und auch ohne denſelben als

Bau - , Werk : und Nußholz verkauft : werden kann

CS . 25 -- 27 ) . Selbſt äls Brandholz läßt ſich das

von umgerodeten Stämmen aufgearbeitete Stockholz
beſſer verſilbern , als nachgerodetes ; denn dieſes bridjt

ſich in nicht ſs gleichförmigen Stücken , läßt ſich nicht

ſo regelmäſig “ aufſchichten und erhält im : Verkauf -

maaſe ein minder gefälliges Anſehen . Werden aber ,

wie noch ſo häufig der Fäall “iſt , die Stö > e erſt dann

gerodet , wenn ſie ſchon in Fäulnis übergegangen ſind ,

ſs ſteht dieſes Holz dem mit dem Scheidholze gleiche

zeitig geernteten geſunden um ein Mehrfaches im

Werthe nach .

Zu 2. ) Bekanntlich ſtehen nur wenige Bäume

ganz ' lothreht , der Schaft bei weitem der meien

neigt ſich bald ' mehr, "bald weniger nach einer Seite

hin , und dieſer ſogen . Hang wird oft dürch eine un »

gleiche Verbreitung des Aſthölzes noch verſtärkt . Das -

her wiſſen die Hauer gleich auf den erſten Anblick

hin ziemlich ſicher zu beſtimmen , nach welcher Rich «

tung ein Baum beim Fällen ſtürzen werde . Darf
nun ein. ſol <er Stamm ſeiner natürlichen Neigung

nach- gefällt werden , ſo iſt leicht abzunehmen , daß

durch die Hebelfraft des Schafts mit ſeiner Krone

das Ausbrehen des Wurzelſto >ks ( wenn von dieſem

zuvor

ſind)
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zuvor “ die wagrechten - Wurzeläſte lo8getrennt worden

ſind ) um vieles erleichtert und dem Hauer gerade . die-

jentge Arbeit , "welche ihm die meiſte Anſtrengung und

zugleich vieles Geſchirr koſten würde , nemlich das

Abhauen der « Pfahl - und Herzwurzeln , zum groſen

Theile erſpart werden müſſe . Deshalb und weil auch

die im Ganzen ausgerodeten und : von allen Seiten

zugänglichen : Stöcke weit leichter ' aufzuſpalten ſind ,

als noch um Boden ſtehende , iſt der Schlagerloehin
von jenen beträchlich geringer , als der von dieſen
wie“ ſich das allerwärt8 beſtätigt .

Zu 3. ) Gewöhnlich beginnt das Nachroden der St8ö > e

erſt ; nach Beendigung der Fällungen im Frühjahr
und dauert . oft bis gegen den Herbſt hin fort , weil

nur ) ein kleiner Theil der Hauer , nemlich derjenige ,
welcher keinen Feldbau treibt und kein Handwerk

verſteht , dieſe Arbeit übernimmt . Sie läßt ſich als -

dann in Werſjtüngungſchlägen ohne Beſchädigung “ der

aufkeimenden Pflänzchen und des“ mehrjährigen . An -

wuchſes nicht vollziehen ; auch iſt ' eine gleichzeitige
Wiederbeſtellung der Stockfauten zu dieſer Jahre
zeit) nicht ausführbar .

5: 10 :

Dagegen ſoll das Baumroden , den . Übrigen Fäls«
lungmethoden hauptſächlich darum nachſtehen , weil

' 4 ) den Stämmen beim Umgraben keine

ſs ſichere Fallrichtung zu geben wäre

und auch
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9) Die Hauungen zu ſehv verzögert

würden .

Wäre der erſte Vorwurf in Wahrheit gegründet ,

ſo würde er allerdings BVerückſichtigung - verdienen .

Denn beim Fällen von Bau - und Werkſtämmen auf

unebenem Boden , bei Schlagſtellungen , beim Auss >

hieb von Ober - und Ueberſtändern aus Mittelwal -

dungen , Abtriebſchlägen und Stangenholzungen , beim

Abtrieb ſtarker Bäume am Saume junger Schläge ,

am Rande von Bächen , Teichen 2c- 2c. iſt es nd -

thig , die Stämme nach einer beſtimmten , ihrem

natürlichen Hange oft geradezu entgegengeſelzten Rich -

tung hinlenken zu können . Das läßt ſich nun aber

beim Umgraben ebenſogut bewerkſtelligen , wie beim

Abhauen und Abſchroten der Bäume , wie ich unten

CG. 25 nachweiſen werde .

Was den zweiten Einwurf : daß die Fällungen

zu ſehr trainirt würden , betrifft , ſs kann nicht in

Abrede geſtellt werden , daß jene ſchneller zu beendigen

ſind , wenn man die Bäume über der Erde abhauen

und die Stö > e im Sommer nachroden läßt . Die

Sorge für ſchleunigen Vollzug der Hauungen iſt nun

beſonders im Hochgebirge nsöthig , wo ſie durch tiefe

Schneelage oft auf geraume Zeit unterbrochen wer »

den . " Erwägt man jedoch , daß in dieſen Regionen

vorzüglich Nadelhölzer prädominiren , worin die Fäl -

lungen frühzeitig im Herbſte beginnen und tief in

das Frühjahr hinein fortgeſeßt werden können ; fer -

ner : daß die Bewohner ſolcher Gegenden in der Re -
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gel ärmer und arbeitſamer ſind , als in den geſegne -

teren Ebenen , und daß daher dort , der dünneren

Bevölkerung ungeachtet , häufig ein zahlreicheres Hau -

erperſonal zu Gebote ſteht , wie hier ; erwägt man

auſerdem , daß nicht ſowohl das Umroden der Bäume

an ſich , ſondern vielmehr das Aufſpalten der Stöcke

die Verzögerung der Holzmachereien veranlaßt , daß

aber dieſe leßre Arbeit auſerhalb der Verjüngungſchläge

bis nac ) beendigter Aufarbeitung der oberirdiſchen

Holzmaſſe nöthigen „Falls ganz . gut . verſchoben werden

könne : ſo wird man auch da dem Baumroden den

Vorzug vor den übrigen Fällungweiſen einräumen

müſſen .



IL Beſonderer Theil .

6: . . 20.

' Wenden wir uns nun zu dem zweckmäſigen Ver -

fahren ſelbſt , welches beim Stammroden zur Anwen « -

dung kommen muß .

Es ſind hierbei folgende Gegenſtände in Betrach «

tung zu ziehen :

4 ) Die zu dieſem Geſchäfte erforder -

lichen Werkzeuge .
9 ) Die Aufeinanderfolge der Hauun -

gen nach MaaSsgabe der Witterung 2c.

3 ) Das Aufräumen des Wurzelſto > s .

Ww Das Abhauen 2 ? der Tag - und

Stechwurzeln .

5 ) die Mirtel zur Beſchleunigung und

Lenkung des Falls der Bäume .

6 ) Das Trennen der Stö > de vom

Scafte .

7 ) Das Aufſpalten der Stö > e .

8 ) Das Aufſetzen des Wurzelſto > holzes .

9 ) Das Ebenen und Bepflanzen der

Sto > kauten .
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Die zum Baumgraben nöthigen Werkzeuge ſiſind

im Weſentlichen ganz dieſelben , ' welche in jeder guten

Holzmacherei , worin man die Stämme auf die gewöhn -

liche Weiſe fällen und die Stöcke nachroden läßt , vorhan -

den ſeyn müſſen, mithin Aerte , Beile , Sagen , Rod -

hacen , eiſerne und hölzerne Keile , Brechſtangen 2c -

Auſer dieſen gibt es noch verſchiedene Inſtrumente ,

welche dort "gerade nicht unentbehrlich ſind , jedoch in

manchen Fällen fich als nüßlich bewähren . - I < werde

ſolche unten an den geeigneten Orten näher angeben .

S«: 22 %

Die Reihenfolge , in welcher die Hauungen

vorgenommen werden , iſt beim Baumroden nicht ganz

gleichgiltig .

Wie bereits oben S . 6/1 bemerkt , ſcheuen die

Hauer nichts ſo ſehr , als wenn beim Graben ſtar -

fer Stämme die ( tiefen und weiten ) Kauten ſich

ſogleich mit Waſſer anfüllen , beſonders bei kalter

Witterung und wenn die gleiche Lage des Bodens

das Ableiten der Feuchtigkeit durch Gräbchen erſchwert

oder verhindert . Auf einem ſolchen Lokal laſſe man

bei Zeiten im Herbſte ( ehe die Winternäſſe den Bo »

den ſchwängert ) bet gelindem und tro > enem Wetter

mit dem Roden den Anfang machen .

Auch in Verjüngung - ( Licht - und Abtrieb - )

Schlägen mögen die Fällungen frühzeitig oder doch
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vor Eintritt der ſtrengen Kälte beginnen , nicht blos |
fifty

darum , weil alsdann der Anwuchs weniger Noth |
ſrenge

leidet , ſondern auc < um deswillen , weil die im Um : |

Freiſe der Bäume ſtehenden Pflanzen , welche beim
N

Aufräumen . des Wurzelſtocks ausgehoben werden müſ «
3

ſen , theils ſogleich in die Stocklöher wieder einge - Ww?
| ; ſett , theils - - der Ueberſchus = = anderweitig verwen - M
j4. det werden können . [ X 4

Der Froſt iſt übrigens dem - Rodunggeſchäfte an .
ſih weit weniger hinderlich , als man gewöhnlich

|
" WG

1479) glaubt . In geſchloſſenen Beſtänden und wo eine Decke Bd|
von Moos , Laub , Gras 2c. vorhanden iſt , dringt Ks
er ſelten tief in den Boden ein und fällt de8shalb an | ;hnib
ſolchen Stellen dem Hauer , wenn dieſem eine tüch»- | [ 9
tige Rodhacke zu Gebote ſteht , faſt gar nicht läſtig *) . ba
Nur wenn ſehr ſtarke Bäume auf Lichtungen mit H
nackter Oberfläche , wie alte Eichen auf Triften , ge -

jſegut
graben werden ſollen , wird das Geſchäft durch an - | wm
haltend ſtrenge Kälte erſchwert und verzögert . Der - |

=
gleichen Stämme kann man aber im Vorwinter oder k, ;

006 im Frühjahre bei offenem Boden fällen laſſen und
| em;

| . dagegen diejenigen Diſtrikte , worin die Bäume blos |
kuh

| ausgekeſſelt werden , wie bei nachfolgenden Durchhau - bm 9
W|

ungen , ſo wie überhaupt alle Beſtände mittler Baum -
| hir
|

ſz

*) Selbſt in dem ungewöhnlich ſtrengen Winter 1822 fare,
zZ 8 in

haben meine damal ſehr ausgedehnten Fällungen nicht

die mindeſte Unterbrechung erlitten .
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ſtärke , worin die Bodendecke nicht fehlt , für ' die

ſtrenge Winterzeit aufſparen .

5. 97 :

Die wichtigſte Vorarbeit beim Noden beſteht in

dem: Aufräumen des Wurzelſto > s , d. h. im

Entblöſen des letzten von der ihn umgebenden Erde .

Ie mehr Sorgfalt hierauf der Hauer gleich Anfangs
und bevor ex das Ablöſen der Wurzeläſte vornimmt ,

verwendet , um ſo mehr fördert und erleichtert er ſich
das Geſchäft und ſichert zugleich ſein Geſchirr vor

Beſchädigung in ſteinigem Boden . Die im Roden

noch ungeübten Arbeiter ſehen das ſelten ein und

ſchreiten gewöhnlich ſogleich , nachdem . ſie die Tagwur -

zeln faum oberflächig etwas blos gelegt haben , zum

Durchhieb derſelben , in der irrigen Vorausſetzung -

daß das weitere Räumen ſich unter der Hand eben -

ſogut fortſetzen und nachholen lieſe . Die Folgen da -

von ſind , wie geſagt , Verzögerung der Arbeit und

Ruin der Aexte , wodurd ſolc <e Neulinge gar leicht

von dieſer Fällungmethode abgeſchre >t oder doch zu

übermäſigen Lohnforderungen veranlaßt werden . Man

empfehle ihnen daher ein ſorgfältiges Räumen gleich

von Anbeginn dringend an und ſeße ihnen die Vor -

theile davon auseinander .

Zu dieſer Arbeit gehört eine ſchmale , lange ,

ſtarke , gut verſtählte , ſcharfe und am Stiele wohl
befeſtigte Rodha > e . Sie muß ſ < mal und

lang ( 2 - - 3 Finger breit und 10 - 145 Z. bis

u II YM > S % ae . Di
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zum “Ohr lanz ) ſeyn , um damit die , zwiſchen . nahe

neben einander hinlaufenden Wurzeln : befindliche , Erde

und Steine bis zu einer gehörigen Tiefe hervorholen

zu können ; ſie muß ſtark ( 1 - - 4%, Z. di >) gut

verſtählt,/ - ſcharf und der Stiel an dem

Ohr mittelſt eiſerner Bänder ( Federn ) wohl

befeſtigt ſeyn , um,mit ihr gefrorenen . Boden auf -

hacen , ſchwache Wurzeln - durchhauen ; und - ſtärkere

Wurzeläſte , wenn ſie zuvor an beiden . Enden ge -

trennt , von Stechwürzelchen aber noch ' gehalten «wer »

den , ausbrechen zu können 26. Gewöhnliche Feldhak «

ken ſind dazu unbrauchbar ; dagegen kann : die obere

Erdlage um ſtörkere Bäume mir eiſernen Spaten aus »

geſtochen werden , weil dieſe die Arbeit inehr fördern ,

als die ſchmalen Rodhacken .

Der Hauer fange mit dem Näumen am Schaft -

ende an und ſeße/e8 , der Richtung der Tagwurzel -

äſte folgend , im Umfreiſe des Stammes fort . Er

ſuche dabei alle diere Wurzeln in ihrer ganzen Aus -

dehnung , ſo weit ſich ihr Gewinn verlohnt , ſo viel ,

als nur immer möglich , von der ſie umſchlieſenden

Erde rundum zu entblöſen , vorzüglich in ſteinigem

Boden , und gebrauche vor der Hand ſeine Axt nicht ,

als etwa nur : zum Ablöſen ſchwächerer Wurzeln , welche

beim Aufräumen der ſtärkeren hinderlich ſind und mit

der Rodhacke nicht durchgehauen werden können . = = Die

Moeite des Umkreiſes , in welchem das Aufräumen um

den Stamm herum. vorgenommen werden muß , iſt

natürlich von der Stärke der Horizontalwurzeln und

ln
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4. 50 "dieſe wieder von der Stammdicke; Holzart, dem

Enfen Standorte 2 . abhängig. An Bäumen
migtlgr in

Wt in geſeleſſenen; Beſtänden ; Samayſchlägen ie ver

Wii
lohnt es ſie) im Durchſchnitte (lten weiter

als

jn weh
4 = = 5 Fuße vom Stammende auswärts den TagwWut «

R aue
zeln. nachzuſuchen 3 dagegen Fay, diefp Rußung an

! einzeln ſtehenden Bäumen „ungewöhnlicher Dicke „oft

1664 auf Womb
20

G- gausgedehnt werden * J
' '

Daß in Verjüngungſchlägen die , um die zu fällen «

ie 1
den Stämme befindlichen , Pflanzen vorſichtig ausgeho»-

Moe ben und auſer der Fallrichtung und . an ſonſt ge »

ml ſchübten Sießen haufenweiſe zuſammengeſtellt 2 .

4
werden müſſen , um. ſie nachgehends in die Sto > kau -

Bir . ten wieder einzuſeßen - bedarf wohl kaum der Erin -

1 |
nerung; :

gone | GS. 24 .

am 6
|

/ Sind nun auf die angegebene Weiſe die ſtärkeren

om Uu | Tagwurzeln ſo viel , als nur immer thunlich ,

Ee, fo vie) blos gelegt , ſo können oder müſſen ſie vielmehr
3/lleſenden auch weggenommen werden . Denn ſonſt würde

F feinigen | man dicfere Bäume gar nicht zum Umſturz zu brin -

ut nv
| gen vermögen , eineStheils , weil man . verhindert

" ULLE wäre , den Herz s und Pfahlwurzeln beizukommen ; an -

3 und m )

p =Di
vun *) Mitunter no < viel weiter . . Wie aus der : angehängten

ies
; Ueberſicht A -zu entnehmen iſt , wurden „von einer frei

144 4
auf. einer Trift ſtehenden Kiefer 100 | , lange Wurs

Jejeln. un)
zeln gewonnen . Doh ſind das ſeltene Ausnahmen .

Heyer, Da38 Baumroden ,

4 REED ain 20 < B RIE " 2. * G
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bersthefls) "weil der , wenn ſchön" von allen Seiten

Tosgegrabene, Schaft auf den Seitenwurzeln , wie auf

Füßen, ruhen und von ihnen aufrecht erhalten werden

würde == deſſen nicht einmal zu gedenken , daß ein ſo

ganz unverſtümmelter Wuürzelſto > nur ſehr mühſam

Flein zu ſpalten und Überdies das Holz davon ' gar

nicht regelmäſig aufzuſchichten ' wäre . Daher iſt auch die

von Andern *) ertheilte Anweiſung , daß beim Baum »

draben "die ' Tagwurzeln gar "nicht vom Stocke ge -

trennt , fondern an ihm im' ihrer ganzen Länge be -

laſſen werden ſollen , durchaus fehlerhaft und denjeni -

gen , welche nach dieſer verkehrten Anleitung verfuhren ,

iſt es freilich nicht zu verdenken , wenn ſie , an der

Ausführbarkeit verzweifelnd , zu “ dem gewöhnlichen

Schlendrian wieder zurückfehrten . Nur mit derglei -

<hen Stöcken , von welhen Nubſtücke , wie Pflugrehe ,

Schifffniee 2c+, gewonnen werden ſollen , müſſen ,

wie ſich das von ſelbſt verſteht , die dazu geeigneten

wagrechten Wurzeln vereint " bleiben , dagegen die übri

„) So jagt,„ds B. v. Burgsdorf a, 6 OD. S,. 12 :

„ am die Kiefern mit ihren StöFen und Wurzeln aus

GE Erde zn reiſſen , ſtellt man drei Mann mit Haen ,

Späten imb ' Aexten "an, “welche "die " Seitenwurzeln

entblößen , und endlich , ſo weit es mögli ,

vom Stamme durd < hauen , ſodann aber

DED DF HTW urs elmo Lich aum graben, "
m vans

Dibferbe Vorſchrift gibt ' au < " H, Zſ < okke in ſei -

nem ! Gebürgs - Foörſtew - ( Bäſel u. Aare,II
Ihm, 23% S1/2264 , 22726

H

| val
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genz wegnehmbaren : Wurzeläſts . hien . um ſo, dichten .am
Stammende abgelöſt werden , damit . man wenigſtens

von . . einer /“ oder : beſſer . von . mehren . Seiten zugleich

zu: den . Pfahlwurzeln » gelangen Fanne , Auch; bei , ſchwa -

„Fen„ Stämmchen ; bis . zur . . Stärke , einer) Deichſel , und

geringen , Are : und. befonders : - bei. ſolchen : Holzarten ,

bei welchen: Feine tipfgehenden - , Stechwurzeln . zu. ver -

amuthen . ſind »; darf . man ; die - Tagwurzeln am). Sto > e

ſihen laſſen ;:weil dieſe: da -noFH;- zu: kurz ; ſind ; um

beim Umwexfen «dex Reidel , ſo: wie beim , Aufſchichten

« des „Stockholzes. , / hinderlich : zu - werden / „bet ;; nähe ?

„„rem. Abhiebe aber “ grbſtentheils + in die Späne . fallen
würden .

Die von ſtärkeren Bäumen ausgehenden . dünneren

Horizontalwurzeln werden an beiden Enden mit

der Art . dur < gehauen , di > ere dagegen, zur Ver -

meidung des. Spanverluſts, , mit kurzen, Schvotfä -
gen vom Schaftende getrennt . Nach einem
ſorgfältigen Aufräumen geht das Abſchroten ſo leicht

von Statten , daß es die Holzmacher. dem Durchhiebe
mit der Art von freien Stücken vorziehen , wenn ein

angemeſſener Schlagerlohn ſie dazu aufmuntert - I <

empfehle übrigens no <hmal , die Ablöſung der Wur -

zeln nahe an der Stelle , ws. ſie mit dem Stocke

zuſammenhängen , vornehmen zu laſſen , mag jene

mittelſt der Art oder der. Säge . geſchehen 3 längere

Wurzelſtumpen würde der Hauer ſpäterhin doch, nem

lich um ſich den Weg zu den Stechwurzeln zu bah-

6 *

Su ed EN C. . 7 RE 2 18%... 2 Zi



84

nen , weiter verfürzen müſſen , wobei der Spanver -

luſt noch beträchtlicher wäre .
|

Die an beiden Enden getrennten Seitenwurzeln
werden nun , nachdem erſt die von ihnen auslaufenden

Stechwürzelhen abgehauen “ ſind , mit Hilfe der Röod -

hacken oder Brechſtangen bekanntlich “ deichſelſtärke ,
platt zugeſpilßte Reidel von feſtem " zähem Holze ) äus -

gebrochen ; beträgt ihre Länge mehr , “als 4 - 5 Fuße ,

ſo werden . ſie zuvor , des leichteren Aushebens wegen ,

in mehre ſchilich lange Stucke zertheilt .
Unter dev Hand wird das Aufräumen mit der Röd»o

hacke fleiſig fortgeſebßt , auf ' gleicheWeiſe die tiefer wäg -

recht ſtreichenden Wurzeln blos gelegt , ausgehatten und

dadurch der Zugang zu den Pfahl - und Herzwur -

zeln erbffnet - Der Abhieb der leßten verurſacht viele

Anſtrengung und koſtet das meiſte Geſchirr , weil

das Ausräumen der Erde aus der Tiefe nicht immer

vollſtändig erfolgen kann und mancher Hieb aufs Ge »

rathewohl an Stellen hingeführt werden muß , wohin
das Auge nicht reicht . Deshalb gebrauchen hierzu
die Arbeiter keine , guten Aerte , ſondern alte abgängige ,

"welche ſie hier Erdäxte nennen .

Um langſchaftige Bäume mit einiger Neigung

Hang ) zum Umſturz zu bringen , iſt es ſelten nb -

thig , daß ſämmtliche Stechwurzeln durc <gehauen wer -

denz denn ein Theil der lezten wird durc ; das Ge -

wicht des Schafts abgebrohen und aus dem Boden

gezogen . Sobakd die Fäller die Annäherung des Um -

Purzes bemerken = das Zittern der Krone beint
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Hauen und ihre gröſere Empfindlichkeit gegen den

Wind ſind die Kennzeichen = = ſuchen ſie jenen durch

künſtliche Mittel zu beſchleunigemw

6. 25 .

Dieſer Hilfmittel , wovon einige zugleich dazu die

nen , den Bäumen eine beſtimmte und ſelbſt

ihrem natürlichen Hange geradezu ent -

gegengeſeßte Fallrichtung zu geben , hat man

nun mehre . Darunter ſoll ſich nach v. Burgs -

dorf , H. Zſchokke u. A.

a ) der Wind - - dem das Umſtürzen der zuvor

oberflächig loSgegrabenen Stämme lediglich zu über -

laſſen ſey = = vorzüglich empfehlen . Es ſind jedoch

damit zu mancherlei Nachtheile , ja ſelbſt groſe Ge -

fahr , verknüpft , als daß ich in dieſe Empfehlung mit

einſtimmen könnte » Denn auch abgeſehen davon ,

daß dann der Fortgang der Hauungen von den Lau -

nen des Aeolus völlig abhängig bleiben und die Holz -

macher bei eintretender anhaltender : Windſtille ſich faſt

ebenſo unbehaglich fühlen würden , wie Seefahrer ; ſo

müßte ſhon in dem Umſtande : daß die Falldirektion . der

Bäume durch “ die abweichende Richtung der Windzüge

beſtimmt . würde , wobei der bleibende Beſtand ſowohl ,

als auch die um - und übereinander hin ſtürzen «

den Stämme gleicher Beſchädigung ausgeſeht wäs- .

ren = genügſame Veranlaſſung liegen , allen Anſprüchen

auf dieſe windige , Unterſtüßung zu entſagen . Ueber«-

dieß : welche Gefahr für die Hauer ! Wer , auſer ihnen
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und dem“ lofalkyndigen Forſtdiener , könnte während "
der Faällungzeit den Wald ' betreten ' / " ohne in ' ſteter “

Angſt zu ſchweben , von angegrabenen ' und auf - guten
Wind - paſſenden Bäumen erſchlagen zu werden ? - -

Ein anderes Mittel iſt

b ) ' das Aufeinanderhauen der Stämme ,

wobei ' man' einen ' Stamm "bis' ' auf die Pfahlwurzel

angräbt , " älsdanü ' auf ihn einen " änderen ' : zu lenken

fuc<ht und jenen durch ' dieſen vollends niederſchlagen

läßt . ' Auf Hleiche' Weiſe kann . iman ſelbſt mehre
in gerader Linee ſtehenden Bäume : auf einmal zum

Umſturz bringen .

Auch dieſes Verfähren empfiehlt fich zu allgemei -

ner Anwendung nicht , weil : die' Bäume , je nachdem

ſie auf einander treffen, gar häufig eine ganz andere

Fallrihtung nehmen , als man wünſchte und als es

für ſie ſelbſt und das umſtehende Holz zuträglich iſt ,

Bau » und Werkhölzey ſollten deshalb - nie "auf ſolche

Art gefällt werden . = = " " Dem Hauer "drohen hier .

oleiche Gefahren . - Denn bei ſich erhebendem Winde

brechen ofs die angerodeten Stämme in ' nicht: voraus -

beſtimmbaren Richtungen um . Auſerdem : ereignet es

ſiH nicht ſelten , daß ein Baum in "der " Krone " ' des

anderen , welchen er zu Boden ſchlagen ſollte , hängen

bleibt , ſpäterhin aber , während die Arbeiter mit dem

Umroden des zweiten Stammes beſchäftigt ſind ,
plößlich herabgleitet und dieſe ' verleßt . ' Dergleichen

Uniglückfälle ſind mir ſchön mehre vorgekommen .

e ) das UmdrüEen ' mit der Art : = Die
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Holzmacher hauen. nemlic < auf der dem Hange . entge -

gengeſeßten „Seite des. Baumſchäfts in. dieſen , ſo

hoch ſie. reihen können , ihre Aexte ein , ſtemmen ſich

kräftig . " gegen leßte und ſuchen dadurch . den zuvor an

gegrabenen Stamm . vollends niederzudrücken .

Dieſes ſo ganz einfache Mittel leiſtet . bei ſchwä-

<heren . Bäumen . ohne, tiefgehende Herzwurzeln gute

Dienſte .

d) Das Umziehen , mit . dex Haaken -

ſtange . „=, Anz; . einer . 25 77,40 F. langen - bindreiz -

delſtarfen Stange von. leichtem ( fichtenem odev ſonſtiz

gem. Nadel -) Holze befeſtige man am dünnen Ende

einen Haalken von Eiſen oder zähem Holze , am

anderen , Ende mehre, in Schlingen ausgehende

Seilſtüc >e. Jene wird ſo hoch, als thunlich , mit

dem Haaken . an. . einen hinlänglich ſtarken Aſt „ange -

krappt -. Worauf „die „Hauer theils das , untere Ende

der Stange ſelbſt , theils die . daran geknüpften Seil -

ſchlingen „anfaſſen und . . den Stamm , ruckweiſe nieder ?

zuziehen “ſuchen. Während lekter ſich, hin-. und her -

neigt ; muß. ein . Arbeiter auf. der /. der Fallrichtung
gegenüberſtehenden , Seite , an dem- . Durc<hiebe der

Herzwurzeln fleiſig , fortarbeiten und zum wirkſamen

Anbringen . „ſeiner. Hiebe , vorzüglich die Momente bes

nußen wann der Baum ſim von ihm hinweg « „und

den mit der Ziehſtange
.
beſchäftigten Leuten zuneigt .

Dieſe . dürfen - ſobald „der Baum zu fallen, beginnty
nicht ſogleich ſeitwärts ſpringen , ſondern „müſſen ſo

ange avarten,). bis ſie. erſt, über „die Falldirettion ybl-

RENO 2,2 . 4

k,
«
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lig in Gewißheit ſind ; alsdann bringen wenige Sprünge
ſie noch zeitig genug aus dem Bereiche der Gefahr .
Auch iſt es nöthig , daß einer von ihnen die Stange
in der Hand behalte und ſolche erſt in dem Augen -
blie fahren laſſe , wann die Baumkrone den Boden

berühren will , damit jene , ſo wie der Haaken , nicht

zerſchmettert werden , was deſſenungeachtet zuweilen

geſchieht .
Bei allen Bäumen , welche in erreichbarer Höhe

beaſtet ſind , bewährt ſich die Haakenſtangs , als ein

vorzügliches Mittel zur Fallbeſchleunigung . Geubte

Dauer wiſſen ſich deſſen mit vielem Erfolge zu bedie «-

nen und damit zugleich Stämme von mittler Dicke

und nicht allzuvorwiegendem Hange nach jeder belie »

gen Seite hin » und ſelbſt ſehr ſtarke noch beträchtlich
von ihrer natürlichen Fallrichtung abzulenken .

e ) Das Umziehen mit dem Seile , wel -

Hes von einem des Steigens kundigen Arbeiter in

der Baumkrone angeknüpft und womit gerade ſo ver «

fahren wird , wie mit der Haakenſtange » Die Stei -

ger benußen die bekannten Klettereiſen , die an

den Füßen befeſtiget werden ; an genugſam beaſteten
Stämmen auch den Kletterbaum = - bekannt -

lich einen 4 - - 5 Z. di > en und ſchiflich langen Rei -

del von elaſtiſhem Nadelholze , in welchem , 2 %, bis

3 F+ von einandey entfernt , auf beiden Seiten 4 /

weit hervorragende Sproſſen von zähem Eichenholze
durchgebohrt ſind , an denen ſich der Steiger mit bei -

den Händen hält und die Füße nachzieht. Der Klet »-
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terbaum iſt am obere Ende nnt einem eiſernen Haaken

verſehen , womit er an einen Ait angehängt . werden

Fann . Der auf dieſem angelangte Steiger kann den

Steigreidel zu ſich hinaufziehen und weiter oben am

Stamme auf dieſelbe Weiſe befeſtigen 2c.

Obſchon ſich mit dem Seile , das der längeren

Dauer halber wohlgetheert ſeyn muß , eine noch grsö-

ſere Wirkung hervorbringen läßt , als mit der Zieh -

ſtange , weil jenes höher am Schafte und haltbarer

anzuſchlingen iſt , ſe wenden es die Hauer doch nicht

gerne an , wegen der mit dem Erklettern der Bäume

verbundenen Mühe und Gefahr . Ueberall , wo die

Haakenſtange angebra <t werden kann , räumen ſie

dieſer unbedingt den Vorzug ein .

f ) Das Umkeilen der Stämme . =- - Man

haue zu dem Ende eine ſtarke Tagwuürzel nahe am

Scafte auf der , der Fallrichtung gegenüberſtehenden ,
Seite ſolchergeſtalt durc <, daß die Kerbe nach unten

in einen ſpißen Winkel ſich verengt , mithin einen

keilförmigen Umriß erhält . Sie muß ſich nach oben

ſo weit ausdehnen , daß in ſie ein gleichgeſtalteter

Spalten von leichtriſſigem und hartem Holze ' : mit

dem einen Ende eingepaßt werden kann . In dieſes

werden nun , nachdem die übrigen Tagwurzeln : völlig

ausgehauen worden ſind und der Baum ſeinem Um -

ſturze nahe (iſt , mehre eiſerne Keile neben einander

eingeſchlagen / jedoch ſs ; daß eine ſchmale Holzſchichte

ſie von einander trennt , weil ſie ſouſt nicht eingehen

BERN a m dino Üb 4 - Semnmäililt 8 SUE
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würden . : Man ſehe Fig « 4 auf- der. angehefteten

Kupfertafel . j EE DN

„ Es : iſt leicht : begreiflich , daß dieſes geringe Eien
ſehr kräftig wirken müſſe , zumal bei langſchaftigen
Bäumen . Denn wenn ! an einem . 400 F+. hohen

Stamme mittler Stärke der Schaft an der Stelle ,

wo die zum Verkeilen beſtimmte Tagwurzel ſißt , nur

um einen Zoll ſeitwärts getrieben wird , ſo be -

wegt ſich die Kronſpiße ſchon vier bis fünf Fuße

weit nach derſelben Richtung « Darum eignet ſich

dieſes Verfahren vornehmlich dazu , die Fallrichtung

de Bäume beliebig abzuändern . Soll z, B . ein

Stamm ſeinem Hange geradezu entgegen gefällt wer -

den , ſo laſſe man vor allen Dingen auf der Hang -

ſeite eine Tagwurzel ( können z wei nahe neben ein -

ander liegende - hierzu benußt werden = - deſto beſſer ! )

auf . die angegebene Weiſe durc<hhauen, . in. die Kerbe

ſogleich das Holzſheid . einklemmen und dieſes durch

einen ; einzuſchlagenden Keil noc : mehr befeſtigen , um

ſomit zu verhindern , daß der Baum , nach dem hier -

aufzu . beweikſtelligenden Aushauen der übrigen Ho »

rizontalwurzeln , «ſeiner vorhandenen Neigung . folgen

könnes Sobald : der Moment ſeines Umſturzes heran -

naht , werden immer mehr Keile in den oder . in «die

Holzſpalten eingetrieben und - zu gleicher Zeit auf der

entgegengeſelten Seite der Durchhieb der ie und

Pfahlwurzeln eifrig fortgeſeht .

Auf ſolche Art habe ich; ſehr die Stämme mit

ſtack vorwiegender Neigung : dieſer geradeswegs entge
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gen und genau auf den Punkt hin lenken laſſen , wo ,

hinzäch ſie haben wollte , was mir in den. oben 5. 49

angedeuteten Fällen wohl: zu Statten kam . = = Noc <

ſchneller und . ſicherer erreicht man ſein Ziel , wenn

man hierbei die Ziehſtange zugleich . in Anwendung

bringen kann . :

29) Das Umwerfen mit Maſchinen , =

Deren hat man mehre in Vorſchlag gebracht ; ' Die

bekannteſte iſt die von du Hamel q, M, *) , welche

auch Andere , z. B . Jeſter **) beſchrieben und ens

pfohlen haben . Sie entſpri <t aber ihrem Zwecke

wenig = - ſo wenig , als die mancherlei Stoc > rod -

maſchinen = = wie mich die Verſuche , welche mein

Vater damit angeſtellt , belehrt haben . Lekter be -

ſchäftigte ſich mit dieſem Gegenſtande geraume Zeit ,

ohne daß es ihm geglückt wäre , das Problem befrie -

digend zu löſen . Unter den vielen Maſchinen , die

er zum Theil ſelbſt konſtruirte , bewährte ſich die ges

wöhnliche Heblade , welher er zu dem vorliegenden

Behufe manche : zwe >mäſige Vorrichtung zu geben

wußte , noch als die vorzüglichſte , - Aber ſchon' wegen

ihrer beträchtlihen Schwere und auch darum , weil

ſie den Einflus der Näſſe nicht verträgt , eignet ſie

ſich nicht zur “ Anwendung in gewöhnlichen Fällungen ;

*) a. a. O. hl . 1, tab . XII , Bg, 1.

«*) Fr , E, Jeſter ' s 2c. Anleitung z« Kenntn « tt . zwecks

mäß , Zugutmachung der ' Nußhölzev 2 . ( Königsberg

1815 = 16 ) Thi , 2, S . 226z tab . 1 , lg . 7.

EE as294 R. . . " T > Wis Eb
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weshalb ich eine nähere Beſchreibung von ihr unter «-

laſſe . Denn "eine Maſchine zu dieſer Beſtimmung

kann nur dann als brauchbar und nüßlich erſcheinen ,

wenn ſie auſer der erforderlichen Kraftäuſerung auch

noch die Eigenſchaften in ſich vereinigt , daß ſie ein -

fach , dauerhaft , von geringem Volumen und Gewichte ,

ohne weitläufige Vorkehrungen und an allen Orten

anwendbar und gegen den freien Einflus der Witte -

rung nicht empfindlich iſt . Möcten Sachverſtändige

mit einer ?ſolchen uns rec <t bald beſchenken !

Zum Beſchluſſe will ich noch eines ſehr einfachen

Werkzeugs erwähnen , deſſen ſich meine Hauer bei

hoch - und glattſchaftigen Stämmen , welche ihrem

Hangze nach gefällt werden dürfen , mit gutem Erfolge

bedienen . Es beſteht , wie an Fig . 2 zu erſehen ,

aus einem mäſig ſtarken , 20 = 30 langen Streber

von leichtem ( Nadel -) Holze . Dieſer iſt am oberen

Ende a mit einem etwas gekrümmten , ſpitzen , einfa «

< en oder gabelfsrmigen eiſernen Stifte , der ſich in

den Vaumſchaft eindrückt , verſehen und endigt ſich

unten b in eine weitere Gabel von Eiſen oder Holz .

Mit letzter wird der Streber a b , wenn er mit dem

Stachel a in ſchiefer Richtung an den Stamm ange »

lehnt iſt , auf eine Stange cd aufgeſtellt . Dieſen

Hebel , deſſen eines Ende 6 auf dem Boden ruht ,

ſchieben ſich die Hauer unter ihre Schultern oder rich -

ten ihn mit den Händen aufwärts und wirken ſo

durch den Streber ab auf den Baumſchaft .
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Die Stb > e werden von den liegenden Stätn -

men , wenn ſie mit dieſen nicht vereint bleiben ſol -

len ; wie an Bauklößen 2e- 7 mit der Säge . ah -

geſchrotet . Da die Die des Schafts nahe an

den Wurzeln jählings zunimmt ; ſo müſſen die Holz -

macher “auch längere Trummſägen als day 10 ſie die

Baume über dein Boden abhauen , ſich anſchäffen ; ſie

würden ſonſt ſtärkere Stämme an der Stelle , wo

der Stoc abgeſchnitten werden ſoll , von zwei Seiten

zuvor einkerben müſſen und dabei vieles Holz in die

Späne ' hauen . An geringen : “Reideln geſchieht der

Abſchnitt am bequemſten mit der leichteren Spanne

ſäge .

An vielen Orten fehlt man noch darin ſehr , daß

man die Stöcke zu hoch oberhalb der Tagwurzeln ab -

ſchneiden läßt . Man gibt ihnen gewöhnlich durche

gängig dieſelbe Länge , wie den Sceidſpalten , nem»-

lich die von 4 = 6 F. Dieſes Verfahren hat die

nachtheilige Folge , daß beſonders bei ſchwächeren

Stämmen , deren Wurzelſtö >ke weniger tief in den

Boden hinabgehen , beträchtlihe Scheidholzmaſſe ,

welche als Bau - und Werkholz höher verwerthbar iſt ,

zum Stockholze gezegen wird . Sodann büßt man

dabei an Schlagerlohn ein , weil kürzere Stö > e mit

weniger Mühe ſich aufſpalten und dichter im Ver »

kaufmaaſe zuſammenlegen laſſen und “ weil auch vom

Scheidholze ein geringerer Lohn entrichtet wird . = =

MED on 2mi4 kj. 3 Sem dil Ii
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Auf der anderen Seite iſt es aber nicht räthlich , das

Abſchroten der Stöe ſo ganz unmittelbar über den

Tagwuxzeln geſchehen zulaſſen , indem jene leichter aufs»
„zuſpalten ; ſind , „,wenn . ,mit . ihnen . ;ein mäſig langer
. Schaftſtummel ==. worin die regelmäſigere - Verbindung
dev . Gefäſe die Eröffnung des „Spalts begünſtigt, =-
„verbunden : bleibt . " Die Länge : . des' Stummels ſollte
„Jedoch die eines ) Fußes in . der. Regel nicht. Überſteigen,

und . für “ Stämme , bis . zu 20 “ Durchmeſſer . an. der

„Abſchnittfläche : reicht « ſchon F + + vollkommen hin .
Dieſes ; Maas . läßt ) ſich - aber nicht ſcharf “ begränzen ,

„ indem zugleich „auf. annäherende Gleichheit der Total -

länge der. Stöcke . von ; . einerlei Stammflaſſe in einem

Schläge .um deswillen einige Rückſicht zu. nehmen ) iſt ,
weil dadurch ein bequemeres und regelmäſigeres Auf -
ſchichten dieſes „Holzes. «bewirkt : -wird. + Eine völlige

„Gleichheit . im der; Länge "iſt übrigens, Feineswegs . n8 -

thig ; ohnehin , fallen aus ' dem. Umfange , eines Stdcks

„Eürzere . Spalten ab ; als . ; jraus - . der Mitte deſſelben.
Der . Holzſeßer . muß durch Einſchieben : von Spänen ,

Furzen Wurzelbrocen . und dergl . . , gegen den . Mittel -

„ punkt der Stecken „und «Klaftern hin nachzuhelfen
„ Und , auszugleichen ſuchen .

6 . 97 .

1176 » Daß das : Au fſpalten der ' St8 > e gröſeren
Zeit =. und Kraftaufwand erfordert , wie beim Schaft -

" Holze , unterliegt Feinem Zweifel . Ihre eigenthuüm : -z

liche , "der : Maaſerbildung “ ähnliche , Holzſtruktur iſt
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daran Schulds1 - Man. darf aber dieſe Arbeit nicht

fur ebenſonmühſam » halten , wie das Zertheilen , nach »

zurodender " geſunder : Stöcke , - Wie ) ſchon. bemerkt » iſt

ein : mit dem. Baumſchaft - zugleich ausgegrabener „und

alsdann von; allen . Seiten :behandlicher : ; StoE «viel

leichter : zu verkleinern als «ein noch ,im .Boden , ſte -

hender. !

Die Spaltigleitudes Stockholzes , ändert „ſich - nach

Verſchiedenheit ; der „ Holzart 71:5 des. Alters zund . ,1 . des

Standorts der Bäume 20.) So . reiſen : die Stöcke

von ſogenannten ; - weichen . “Dolzarten/ - 3+ ' B. vom L 1-

den , Aſpen Exleny . /Nadelhölzern 26. ſchwerer , als ..d.e

von. Buchen , Eichen 126. 3 nur die ſchwerſpaltige Dain -

buche macht : unter . 1. lebßten. eine „Aüsnahme . Die

Stö > e von. . . älteren " Bäumen , ſind ver hä4tnis -
mäſ1gleichter zu trennen , als . die von jüngeren ; leichter

die: von im. Scluſſe / als . die von im freien . Stande ,

an: ſonnigen „Bergſeiten : 2c. erwachſenen Bäumen .

Auch ! die „Beſchaffenheit . des. .Bodens äuſert hierauf
einigen Einflus , „wie, die auf! Kieſelſchiefer . ſtehenden

Buchen , beweiſen , deren „Wurzelſtöe da ſo vollig ; ver-

maaſern , daß: ihre . Werkleinerung .nicht minder ſchwie -

rig iſt /. als die : der Ausſchlagſtö >e, ; in Niederholzun -
gen 265 . 26

Das , Spalten geſchieht : in der: Regel mit Hilfe . der

Schlägeln , eiſernen ; und hölzernen“ Keile : und Biech -

ſtangen . « Sind Jleßte vonn Eiſen = - 6 bis 9F. - läng ,
1 - = 2% Zu di „ und at : beiden Enden . etwas brettz ; ge-

ſchmiedst 17:5ſ0: , verdienen . ſie den Vorzug . vor: hölzer -



nett . Erfahrene Arbeiter reichen mit . diefen Werk -

zeugen faſt“ allerwärts und vollkommen aus . = =

Das Sprengen mit , Pulver empfiehlt ſich nur bei

ſehr dien , ſtark vermaaſerten und dabei zeſunden

Stbö >en , welche übrigens - ebenſo leicht mittelſt der

Trummſäge der Länge nach. einmal : aufgeſchnitten und

ſodann durch Keile weiter zerriſſen werden können .=-
Aüch hat man eigene Spaltmaſchinen in Vor »

ſchlag gebracht - von denen ſich aber in den Fällungen

kein Gebrauch machen läßt .

Stöcke unter 20 Z. Durchmeſſer am oberen Ende

ſind meiſt noc < bequem ins Kreuz zu ſpalten . Den

erſten Spalt , der den Stock halbirt , legt man in

ven kleinſten Durchmeſſer der ſelten vollig kreigrunden

Abſchnittfläche , Er ' wird durc ) vier eiſerne Keile ,

wovon je zwei dicht neben einander auf der Ab -

ſchnittfläche , jedoch mehr nach deren Umfang , als nach

dem Mittelpunkte hin , eingetrieben werden , erbffnet ,

älsdann durch einen ( oder mehre ) höizernen Keil , wel -

chen man zwiſchen den eiſernen , nemlich in der

Mitte der Stockfläche , einſchlägt , mehr erweitert und

"hierauf die beiden Stoc >hälften mittelſt des Brechei -

ſens vollends auseinander gezwängt , nachdem zuvor

die hinderlichen Splitter im Spalt mit der Art

abgelöſt worden ſind - Zuweilen iſt es auch nöthig ,

daß man an der Seiten » ( Rinden - ) Fläche des Sto > s

mit eiſernen und hölzernen Keilen nachhilft , ehe

man das Brecheiſen mit Erfolg anwenden kann .

Das weitere Zertheilen des einmal geſpaltenen Stes
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iſt ſchon weit weniger mühſam und oft mit der bloe

ſen Art ausführbar .

Gröſere Stö > Xe laſſen ſich auf dieſe Weiſe nicht

behandeln . Denn ſchlüge man auch mitten durch die

Abſchnittfläche eines 5 = 8“ dicken geſunden Stocks

noch ſo viele eiſerne Keile je zwei und zwei ( mehr

als zweit ſind dicht neben einander nicht anzubrin -

gen ) in gerader Linee ein , ſo würde doch gar oft

kein Riß von ſolcher Weite entſtehen , daß darin die

hölzernen Keile , auf devyen Wirkung hauptſächlich ger

rechnet werden muß , Eingang finden könnten . Es

iſt aber auch gar nicht nöthig , daß der erſte Spalt

dieſe Lage erhalte , indem das Sto >holz faſt nach

jeder Richtung = - mag man jenen in die Sehne
oder in den Diameter der Abſchnittfläc <ße legen =

gleich gerne aufreiſt und hierin vom oberirdiſchen

Schaftholze abweicht , deſſen Rundſtücke am leichteſten

vom Umfange nach der Are hin , oder dem Laufe der

Spiegelfaſern nach , ſpalten . = - Man gelangt ſchneller

und mit weniger Anſtrengung zum Ziele , wenn man

das Zertheilen in dex Art vornimmt , daß man zuerſt

rund um den Sto > herum ſchicklich groſe Stücke ab -

ſprengt und mit dem übrigbleibenden Kernſtück auf

ähnliche Weiſe verfährt . Fig . 3 wird dieſes Verfah »

ren , welches man in hieſiger Gegend das Sto > -

ſchälen nennt , anſchaulicher machen . Der Theil

a . b ' p„ der zuerſt abgetrennt werden ſoll , darf nur ſo

9r08 , nemlich der Spalt ( die Sehne ) ab muß ſo weit

vom Mittelpunkte der Fläche entfernt ſeyn , daß er ;

Heyer, Das Baumroden . 7
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wenn bei: m und n je zwei eiſerne Keile ) unmittelbar

neben einander eingetrieben werden , ſich hinlänglich
erweitert , "um. zwiſchen . innen “ den hölzernen ) Keil o

einſchlagen . zu können . + Gelingt dieß - nicht, . hat man

nemlich dem, Spalt, - ah mehr in die Mitte . der Fläche
verlegt „. ſo bleibt . nichts übrig , als : an der Ninden :

ſeite bei. q anfangs . mit eiſernen und ſpäter mit hol-
zernen - Keilen - nachzuhelfen ;, wodurch aber die Arbeit

erſc <wert ; und verzögert . wird . " Die | Gröſe der“ abzu :
ſprengenden Stücke , läßt ſich: im; Allgemeinen “ nicht

beſtimmen , weil -ſie ſich: wach! der ſo; ſehr wechſelnden

Spaltigkeit der ' Stb > e richten muß . Die " Uebung

lehrt jedoch. den ' "Sauer / das richtige Maas ziemlich

ſiMer “ zu, treffen . ==; Iſt . der Theil - a bp . auf dies ane

gegebone ) Weiſe und ) /mit Beihilfe des " Brecheiſens ab »

geſchält ) ; ſo wirde „ion bei ed ; em , fn 2 . ifort -

gefahren . :

Zumilenctfe mancauf Stöcke, » welche: =! ! gleich
den. Kropwſticbon nalter - - Kopfhäinbuchen ! = = fo völlig

vermaaſers ſind ) daß: ; mancbei . ihnen mit ! Schlägeln

und ; Keilen : alfein : unicht: zausreicht . * Sie im Ganzen
zu. vörwetthen und : den] Käufern " das Zertheilen ' zu

Überläſſen ; - möchte für den Waldbeſißer " ſelten erſpries +

lim ſeyn 3. vielmehr : wird ; der etwaige “ Mehrbetrag an

Schlagerlohn durch“ einen ! höheren „Holzerl88 in. der

Regel vollauf. ausgeglichen: ! Dergleichen Stö > e müſſen
kun entweder einmal : der Länge nach . aufgeſagt , oder

durch Pulver zerſprengt . Und - die ' Stücke mittelſt Keilen

weiter zerriſſen werden . 1Das Sprengen ' mit. Pulver
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geſchieht. bekanntlich in dev! Art "daß man in der

Feſteſten : Stelle - ' der Abſchnittfläcße “ein 4 % F. tiefes ,

3/; zblliges. Loch": mit einem " Hohlbohrer einbohrt , in

dieſes reine ſchikliche Menge ) zur Hälfte mit tro > enen

Sägeſpänen wermengten, “ groben Pulvers füllt ; etwas

veines - Pulver “ aufſchüttet , hierauf eine Zündröhre =

ein mit Pulver ' gefülltes Stohhalmenſtücf =- ſeßt und

den: Reſt : des Lochs mit tro > enem " Satide - vollends

ausfüllt . :. Die Brandröhre wird mit ' einem Endc <en

Schwefelfaden ; angezündet .

Da friſche Stöcke leichter zu ' zertheilen ſind , als

ausgetrecknete : , ſo. darf man “nur diere ? ' "und an

feuchten , ! oder doh beſchatteten , Stellen längere Zeit

unaufgeſpalteni liegen laſſen *) . * In “Verjüngungſchlä -

gen wird zur ' Schönung ' des Anwuchſes das Spalten
in den Stockkauten " ſelbſt vollzogen .

S. 28

Bei keinem , Holzſortiment . - iſb : ceine ſs ' thätige
Aufſicht erforderlich , als beim Aufſchichten
des - Wurzelſtv >holz es , weil hierbei die mei -

ſten Unterſchleife “begangen werden . können , zumal
went es nicht - von dazu eigens beſtellten

beſorgt , ſondern den Hauern ſelbſt überlaſſen wird .

Denn „dieſe Letzten . ſuchen ſich gar oft den: höheren

*) Um auc < den Käufern das weitere Verkleinern zu er =
- lei <tern , follte man für baldigen Abſaß des Sto>ho!-

zes beſovgt “ ſeyn ,
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Stoc >holzmacherlohn dadur < möglichſt zu Nuten zu

machen , daß ſie die Steen im Inneren hohl legen ,
darin kurz gehauenes Schaftholz , ſo wie nicht gehörig
vbder gar nicht aufgeſpaltene Stöcke , verbergen 12c.

Die nachtheiligen Folgen davon treffen allein den

Waldbeſitzer , denn die Käufer des Holzes ſind nur

einmal zu täuſchen . = Um die Untermengung von

oberirdiſc <hem Holze zu verhindern , laſſe man dieſes in

jedem Schlage zuerſt aufarbeiten und aufklaftern und

hernad das Aufmachen des Stockholzes vornehmen .
Sollte man auch für ſehr knotiges und maaſeriges

Scafrholz einen gleih hohen Spalterlohn , wie fürs

Stockholz , bewilligt haben , ſo geſtatte man doch

nicht , daß beide Sortimente untereinander gemengt

werden , ſondern laſſe jedes für ſich aufſchichten . Wo

dieſe Sonderung nicht wohl ausführbar iſt , da ſorge

man wenigſtens dafür , daß die Schaftknotenſtüc >e

oben auf das Stoholz zu liegen kommen , damit

der Forſtdiener auf den erſten Anblick hin die Zuläſ -

ſigfeit dieſes Holzes zu beurtheilen vermag .

Da die Stocſpalten gewöhnlich nur halb ſo lang

ſind , als die Schaftſcheide , ſo werden jene am zweck-

mäſigſten in zwei Schichten = - eine dicht vor die an -

dere = - aufgeſeßt . Das untere , bewurzelte Ende

Fehret man nach auſen , das mit der Abſchnittfläche

nach innen , ſchichtet längere Wurzeln mitunter und

legt die kürzeren Wurzel - und ſonſtigen Brocken ,

Späne u. dergl . in der Mitte der Ste > en . da ein ,

wo die beiden Schichten zuſammentreffen : und wo
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dieſes angriffliche Holz der Entwendung weniger - ausge -

ſeßt iſt . Das Aufklaftern der von geringen Stäm -

men , wie in früheren Durchforſtungen , abfallenden

kürzeren Stöcke geſchieht in mehren aneinander ge -

reihten Lagen . Ä

Ein gut geſelßter Stecken ( Malter , Klafter ) Wur -

zelſto >holz muß wenigſtens zur Hälfte ſeines Raum -

gehalts feſte Maſſe enthalten .

8. 29 .

Ein baldiges Ebenen der Stoc > kauten iſt

allerwärts durchaus nöthig , vorzüglich in Verjüngung -

ſchlägen , damit die mit dem Erdauswurfe zugedeckten

PAäanzchen nicht Noth leiden ; an ſchroffen Bergwänden

und in Schluchten , um das Wegſchwemmen der Erde

zu verhindern ; auf feuchtem Boden , ws dieſe Stel -

len in kleine Sümpfe übergehen und auf lange Zeit

der Holzproduktion entzogen ſeyn würden 2c. 2>- Zn

dieſen und ähnlichen Fällen muß das Ebenen der Lö-

<er dem Trennen der Stöcke vom Schafte vorange «

hen. = Die ausgeräumte Erde reicht in der Regel

zur Füllung der Kauten hinz nur da , wo über leßte

gefahren werden ſoll , wie wenn Bäume auf Wegen

zur Rodung kommen , iſt eine ſorgfältigere Ausglei -

chung zu bewerkſtelligen .

Die Wiederbeſtellung der geebhneten Pläße in

Samenſchlägen kann man der Natur allein füglich

überlaſſen . Denn findet die Fällung in einem Sa -

menjahre Statt , ſo wird eine hinreichende Menge

8
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von Samen = = wenn dieſer ſchon auf dem Boden

liegt = - mit der Erde zugleich in die Stocklöcher ein -

geſcharrt , oder auf dieſe = - wenn jener erſt ſpäter ab -

fällt = - von den Mutrerbäumen ausgeſtreut , " Sollte

ſich aber der Schlag erſt einige Jahre nach Vornahme

der Hauung beſamen , ſo würden die in den Kauten

vorher künſtlich angezogenen Pflanzen einen zu groſen

Vorſprung vor dem natürlich nachfolgenden Anwucſfe

erhalten , Auch in Lichtſchlägen könnte die künſtliche

Kultur gar oft ohne Nachtheil unterbleiben , wenn

nur der Forſtwirth es über ſich zu gewinnen ver -

möchte , die beim Roden ausgzehobenen Pflänz <en

nicht auch ſogleich wieder einſetßen zu laſſen , weil dieß

ſo ohne alle Mühe und Koſten geſchehen kann . Zn

Abtriebſchlägen dagegen , ſo wie in Ausſchlagholzun -

gen , iſt ein “Bepflanzen dieſer Stellen meiſt nüßlich ,

vft nöthig und etfolgt am ſchilihſten mit Kern -

ftämmhen aus dem umſtehenden Anwuchſe , wenn

man nicht die Untermiſchung einer anderen Holzart

beabſichtigt . Dort genügen gewöhnlich drei geſunde

und gutbewürzelte Seklinge für den Fleck , welchen

ein Baum mittler Die einnähm . In Niederhol -

zungen ſeße man in jedes Loch nur ein , äber etwas

ſtärkeres , Stämmchen ; ein ſolhes wird von den es

umgebenden ſchnellwüchſigen Loden nicht ſo leicht

überflügelt und verſpricht für die Folge einen ſchönen

Laßreidel . = = Daß man bei Froſtwetter das Pflanzen

einſtellen , daß man beim Zuhäc >en der Kauten Dda-

für beforgt müſſe , die fruchtbarſte Erde an die Wur »

EE -* Sia haldie .
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zeln der Seklinge zu bringen ?2c+ 2 / bedarf wohl

keiner beſonderen Erbrterung .

Denjenigen , deſſen Auge an ſolche Hauungen , worin

die Bäume über dem Boden gefällt und die Stöcke nicht

regelmäſig gerodet werden , gewöhnt iſt , kann es nur

angenehm überraſchen , mit der erfolgenden Räumung

eines Schlags jede Spur der ſtattgefundenen Fällung

daraus verſchwinden und überall da gedeihlichen

Nachwuchs grünen zu ſehen, " ' ws ſonſt Myrtaden

langſam verweſender Stubben der „Vegetation den

Zugang verſchloſſen , dagegen Unvrdnüngen mancherlei

Art Platz greifen lieſen . Der Verfaſſ . zum mindeſten

kann ſich eines unbehaglichen Gefühls nie erwehren ,

wenn er Waldungen betritt , wo jeder Richtung ſeines

Blicks dergleihen Stummel in Unzahl entgegenſtar -

ren . = = Möge er in ſeiner Erwartung ſich nicht ge -

täuſcht finden , daß eine Angelegenheit von ſo allge -

meinem Intereſſe auc ) allgemeiner Beachtung ge -

würdigt werde - Won jenem glaubt er jeden Unbe -

fangenen überzeugt , dieſe hofft er vom guten Willen

für die gemeine Sache .



Berichtigungen .

Seite 12 Zeile 4 von oben leſe man keilförmig ſtatt ke-

gelfsrmig , S . 78 3, 6 v, unten ſchalte man nach dem Wort

Diſtrikte ein : worin gar nicht gerodet wird , wie bei erſten
Durchforſtungen , eoder ſol <e, 2 %
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8 jj 13 | 100 | 60 41 620| 240] 152| 68 H 0,35 ! 0,26 | 0,2 2/, | 4' / - 4Wie Nr . 2; die Bäume ſtanden freier , waren aſireich
/ 4 u, älter / al8 das ſie umgebende Holz.

9810 | 190 | 66 60 950| 250| 183/150 0,39 0,28 0,22 3 4 Boden. : c. - wie Nr . 3 ; wahrſcheinlich übergehaltene
Mutterbäaume , ſehr aſtireich.

10 AZE AT521205 71 780| 129| 192 | 113 0,34 0,29 0,23 3 5 PBoden 2c. wie Nr . 1; die Bäume freiſiehend , ſtarkäſtig
2 L und älter : als das umſiehende Holz.

11 8 2 ' 130 | 93 | 828 529| 85| 110| 95 8 0,39 | 0,33 | 0,25 4 | 9 pDeögleihen«

12 1 | 200 | 70 | 120 481; 90| 97 ) 230 jh 0,68 | 0,57 | 0,36 3 | 31 ſſLehmiger Sand , mager , ſteinig , ſeicht, mäſig , friſch , eben;T der Baum fiei auf einer Trift , abſtändig .

BB 13 1 2 79 | 130 491| 51| 85/205 | 0,59 | 0,54 | 0,35 3 ' !30 PeEbenſo, nur der Baum bis in die Spitze hohl,

BEB 14861 50 | 60 17 347| 26 50 0,14 . 013 . 420:12 15 3/, ÜBoden, Lage und Beſtandbeſchaffenheit : wie bei Nr . 4.

|
15 jj 59 50 | 50 18 ßB 377| 60 75 0,2 0EN7202015 1' /, | 1 Boden : wie Nr . 12 , nur wegen ſeichter Thonlagen ſehr

| feucht ; Beſtand : ſehr licht , abſiändig , faſi aſtlos .
16 J 32 45 1:60 | . 2088 2850195 50 0,18 | 0,16 | 0,14 jh 2 | 1 HPDerBoden beſſer , tiefgründiger , friſch ; der Beſiand

| wücſiger , geſchloſſener .

17 jj 60 70 | 50 (30-65ß 3690j1125 | 418300 0: 35: |: 0/29 1-.0,21 21/, | 159 YBod. u. Lage: wie Nr . 123 die gepflanzten Bäume in
36 F. weitem Verbande .

18 3 | 206 | 62 69 881| 10| 83] 28 8 0,28 | 0/27 1 0,21 3 1| 10 PBoden u. Lage: wis Nr. 3; die pollſohren und faſt aſt-
loſen Stämme in 90jährigen Buchen eingewachſen .

20

100

Boden und Lage: wie Nr . 142,7 Then in geringer
Tiefe ; die Bäume alle kernfaul , meiſt hohl, ſc<haläſtig,
ohne Herz - und Pfahlwurzeln , im ganz einzelnen
Stande ,

Boden: ſehr feucht, Thon in 2/ Tiefe , ſonſt wie Nr . 12;
d, Bäume faſc aſtlo8 , meiſt hohl / ganz einzeln ſtehend.

Boden : ebenſo , nur weniger feucht , humusreicher , die|
Bäume aſtireich, geſund , freiſehend «,

Boden und Lage : Baſalt , tiefgründig - ſehr fett , feucht,
in einem Thale ; die Bäume Sto >ausſchläge - mäſig
geſchloſſen.

Dezgleichen , die Baume aber Kernſiämme ,

Dichter Baſalt , tiefgründig , humusreich - friſch - Thal -
ebene ; die Bäume aus einem geſchloſſenen Buchenbe -
ſtande,

Dezsgleichen,

Dezaleichen -, nur der Boden feucht , die Stämme alle
fernfaul und abſtändig .

Aufgeſhwemmter , tiefgründiger , friſcher Sandboden mit
wenigem Humus ; die Stämme in dichtem Schluſſe ,
ſammtlich übergipfelt .

Triebſand , Thon in 2/ Tiefe , faſt naß ; Lage, eben ; die
Gtaimme in vollkommenem Schluſſe , etwas kernfaul .

Dezsgleichen ; nur die Stämme mehr freiſkehend , aſireicher .

Dezgleichen ; die Bäume einzelnſiehend / ſehr aſireich .

Boden u. Lage? wie Nr . 30 , nur mit mehr Humus ;
die Stämme übergipfelt , in dichtem Schluſſe .

Boden u. Lage : ebenſo , do < der Boden tiefgründiger ,
friſch ; die Bäume im Schluſſe prädominirend «

Dezgleihen , doh die Bäume mehr freiſiehend , aſtreicher .

Wie Nr . 33 - die Stämme prädominirend .

Wie Nr . 34 ; die Bäume ganz frei auf einer Trift , ſehr
aſitg« 3

Boden: Triebſand , ſehr ſeicht - friſ <3; der Baum gant
frei auf einer Trift z von den 2 längſien zu Tag gehen-
den Wurzeln war die eine 1012/ , und die andere 100 F-
lang.

Dieſer Baum ſtand nur 30 Schritte weit von dem vori -
gen entfernt , aber auf tiefgründigem Boden ; die mei-
ſien Wurzeln gingen mehr in die Tiefe und nur
eine flählaufende fonnte in der angegebenen Länge
ausgehauen werden,

;umme emmomeeenttgegemeneen=neeneeeneenzzenzzenzenzzzzezeumninneedtntrndenennniente netenEAI EEETREINIE|
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